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Alle mit Webel!
Wir haben geſtern von der vernichtenden Niederlage berichtet,

die die Regierung bei der letzten und endgiltigen Auseinander-
ſetzung über Königsberg erlitten hat. Was ſich aber am
Donnerstag in der Budgetkommiſſion des Reichstags abſpielte,
übertrifft weitaus die Vorgänge im Plenum. Die bürgerlichen
Parteivertreter ſahen ſich dort aus ſachlichen Gründen genötigt,
unter Führung der Sozialdemokratie Stellung gegen
den Reichskanzler zu nehmen, deſſen Art, den Reichstag zu
behandeln, auch von dieſem Scheinparlamente nicht mehr er
tragen werden kann.

ls ſich während der ausgedehnten Parlamentsferien die
Ausgaben für Südweſtafrika häuften und erſichtlich wurde,
daß längſt nicht bewilligte Gelder verausgabt würden da ver-
langte die ſozialdemokratiſche Preſſe, daß die Verfaſſung ge
wahrt und der Reichstag einberufen werde; da erinnerte die
ſozialdemokratiſche Preſſe an die Vorgänge im Herbſte 1900, wie

damals anläßlich der für unbewilligte
Kriegsausgaben der neue Reichskanzler Graf

ülow das feierliche Verſprechen ablegte, dergleichen ſolle nie
wieder paſſieren.

Und es paſſierte auch nicht wieder! Die läſtige Ent
ſchuldigungsformel, die der Kanzler damals ſtammelte, glaubt
man längſt nicht mehr nötig zu haben. Man gibt Geld aus,
ſo viel man will, und der Reichstag hat im vorhinein wie im
nachhinein, für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft alles
das zu „bewilligen“, was ausgegeben wird.

Jn der Donnerstag Sitzung der Budgetkommiſſion ſprachen
ſich beide Referenten über die ſüdweſtafrikaniſchen Nachtrags
Etats, Prinz Arenberg vom Zentrum und Herr Paaſche
von den Nationalliberalen, dahin aus, daß es für die Reichs-
regierung notwendig ſei, Jndemnität für die Mehrausgaben
nachzuſuchen. Die Antwort des Kolonialdirektors Stübel,
er ſei nicht ermächtigt, zu der Frage der Jndemnität
Stellung zu nehmen, ſchlug dem Faſſe den Boden aus. Die
Redner ſämtlicher Parteien, die Konſervativen nicht aus-
geſchloſſen, erklären, daß die verfaſſungsmäßigen Rechte
des Reichstags verletzt worden ſeien. Zentrumsleute
und Freiſinnige warfen der Regierung vor, daß ſie dem Reichs
tage den wirklichen Stand der Dinge verſchwiegen habe. Auf
den ſchüchternen Einwand des Schatzſekretärs v. Stengel,
es habe ſich nun einmal nicht anders machen laſſen, antwortete
Herr Spahn vom Zentrum, während des deutſch- franzöſiſchen
Krieges habe man Mittel und Wege gefunden, um die Etats-
rechte des Reichstags unangetaſtet zu laſſen. Gleiches wäre
wohl auch diesmal möglich geweſen.

Die ullgemeine und einhellige Verurteilung der Regierung
verdichtete ſich zu zwei Anträgen. Genoſſe Bebel beantragte,
daß über die Nachtragsetats nicht weiter beraten werden ſolle,
ſo lange keine Jndemnitätsvorlage eingegangen ſei. Dieſer An-
trag gegen den der Vorſitzende formalrechtliche Bedenken
geltend machte, wurde überraſchenderweiſe von nationalliberaler
Seite eher verſchärft als gemildert. Paaſche man denke, der
ſanftſtrebende Herr Paaſchel!l beantragte nämlich die Ab-
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und die Mansfelder Kreiſe.

lehnung der Regierungsvorlagen und gleichzeitig eine Auf-
forderung an den Reichskanzler, Jndemnität nachzuſuchen.
Schließlich wurde die Beratung auf Freitag vertagt, bevor es
noch zu einer Abſtimmung gekommen war.

Graf Bülow wird alſo als friedliebender Mann, der keinen
Konflikt will, den parlamentariſchen Miniſterpräſidenten ſpielen
und an Stelle einfacher Nachtragsetats eine Jndemnitäts-
vorlage einbringen müſſen. Es iſt deshalb am Platze, den
erf der Jndemnität zu erörtern. Das Wort ſtammt aus
dem Lateiniſchen und bedeutet ſo viel wie Strafloſigkeit; in
den r des Kontinents aber iſt es aus dem
Engliſchen herübergenommen. Eine „indemnity-bill“ bringt
die engliſche Regierung allemal dann ein, wenn ſie, durch
wirklichen Notſtand gezwungen, irgend eine Verfügung
erließ, zu deren Erlaß ſie keine verfaſſungsmäßige Berechtigung
beſaß. Die Jndemnität iſt alſo ein Ausfluß des Prinzips der
Miniſterverantwortlichkeit, die im Deutſchen Reiche nicht beſteht.
Die Verweigerung der Jndemnität bedeutet daher in parla-
mentariſch regierten Staaten das Vorſtadium zur Einleitung
eines Strafverfahrens gegen die ſchuldigen Miniſter.

Daraus geht weiter hervor, daß in jedem parlamentariſch
regierten Staate eine Regierung, die ſich in der Lage der
deutſchen befände, ſofort ihre Entlaſſung zu nehmen gezwungen
wäre. Das Parlament würde wenn es nicht vorzöge, die
Miniſter für widerrechtlich verausgabte Summen haftbar zu
machen die verausgabten Gelder zwar einer neuen un-
ſchuldigen, niemals aber der alten, ſchuldigen Regierung be-
willigen.

Daß die bürgerlichen Parteien bereit ſind, den gegenwärtigen
Stand der Dinge zu einem kräftigen Vorſtoß zur Er-
weiterung und Feſtigung der Reichstagsrechte aus-
zunützen, kann aus ſchon oft erörterten Gründen nich ange-
nommen werden. Wenn ſich am Donnerstag in der Bu
kommiſſion das Seltſame herausſtellte, daß alle mit Bebel
gegen die Regierung gingen, ſo werden die bürgerlichen Par-
teien bald wieder alle mit der Regierung gegen Bebel gehen.
Denn ihnen handelt es ſich nicht, wie den Sozialdemokraten,
wirklich um den Schutz der Parlamentsrechte, ſondern bloß
um die Erfüllung einer an und für ſich belangloſen und in
der Reichsverfaſſung gar nicht begründeten Formalität. Hätte
die Regierung Reſpekt vor dem Reichstage, ſo hätte ſie 1. ihn
rechtzeitig einberufen, 2. wenn ihr das nicht möglich ſchien, aus
eigenem Antriebe Jndemnität nachſuchen müſſen. Und hätte
der Reichstag Achtung für ſich ſelber, dann hätte er nach Ein
tritt des zweiten Falles der Regierung die Jndemnität ver-
weigern und ihren Sturz herbeiführen müſſen. Die deutſchen
bürgerlichen Parlamentsſpieler kommen ſich aber ſchon als
Helden vor, wenn ſie den n veranlaſſen, ihnen zu ſagen:
„Jch bitte um Verzeihung! s wird nicht wieder geſchehen
(nämlich bis zum nächſten Male).

Der Tag, an dem alle mit Bebel gingen, iſt darum nichts
weniger als ein Ehrentag für die bürgerlichen Parteien. Sie
hätten es verhindern können, daß es ſo weit kommt, ſie haben's
aber nicht getan! Sie könnten jetzt verhindern, daß es noch
einmal paſſiert, aber ſie werden's wieder nicht tun! Wertvoll
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und denkwürdig iſt dieſer Tag vereinten Widerſtandes
die Willkür des Zickzackkurſes nur durch die ſcharfe Beleuch
tung, in die er das gegenwärtige, alle Rechte verachtende Re
gierungsſyſtem gerückt hat. Jm übrigen bleibt's beim alten

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. Januar 1905.

Der Reichstag
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Reichsjuſtizetats fort.
Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtand der Fall Ruhſtrat,
der weit über die oldenburgiſchen Grenzpfähle hinaus eine
nicht eben beneidenswerte Berühmtheit erlangt hat. Und wie
dieſer Fall, ſo fanden auch andere Seiten unſerer Juſtizpflege
gebührende Beleuchtung. Die Sitzung begann mit einer
Rede des freiſinnigen Volksparteilers Ablaß, der in einer
der niederſchleſiſchen Zufluchtsſtätten des ſinkenden Liberalis-
mus, in Hirſchberg, gewählt worden iſt und mit der gewöhn-
lichen freiſinnigen Bezirksvereinsberedſamkeit immerhin noch
ein Stückchen demokratiſcher Geſinnung verbindet. Was er zu
gunſten der Schwurgerichte gegenüber den Gelehrtengerichten
ſagte, hatte vom bürgerlichen Standpunkt aus Hand und Fuß;
über den Klaſſencharakter, der auch den Schwurgerichten inne-
wohnt, äußerte er ſich nicht. Der Parteigenoſſe des Herrn
Ablaß, der Abg. Kämpf, wünſchte Erleichterungen im
Wechſelproteſtverfahren. Dieſer Wunſch der königlichen Kauf-
leute ſcheint nach den Aeußerungen des Staatsſekretärs
Dr. Nieberding eher auf Gehör bei der Regierung
rechnen zu können, als die noch ſo berechtigten Wünſche der
Arbeiterſchaft.

Von unſerer Fraktion ſprach Genoſſe Stadthagen, derin einer ca. zweiſtündigen Rede ein außerordentlih reiches

Material für den Klaſſencharakter unſerer Juſtiz beibrachte.
Das verfloſſene Jahr hat wieder eine Reihe höchſt bemerkens
werter Erſcheinungen auf dieſem Gebiete aufzuweiſen. Diemilde Beſtrafung, wie ſie Ausſchreitungen der n ehörigen der
herrſchenden Klafſen zu teil wird, hebt ſich gret ab von der

drakoniſchen Härte der Strafurteile in den Prozeſſen gegen
die ringende Arbeiterſchaft. Mit kleinen Geldſummen werden

robe Miß handlungen wehrloſer Knaben und Mädchen durch
rutale Arbeitgeber geahndet, während Gefängnisſtrafen von

unheimlicher Länge auf Arbeiter herabregnen, denen im Lohn-
kampfe vielleicht ein unbedachtes Wort entſchlüpft iſt. Der
Krebsſchaden, an dem unſere Juſtiz leidet, iſt die drückende
Uebermacht der Staatsanwaltſchaft. Die Monſtreprozeſſe des
verfloſſenen Jahres, der Königsberger nicht nur, ſondern auch
die Saarbrücker und Oldenburger Prozeſſe haben s
Stellen unſerer Rechtspflege vor den Augen der Welt enthüllt.
Ausführlich ging Stadthagen auf alle die Vorgänge ein, die
ſich an den Namen Ruhſtrat knüpfen. Auch hier die für unſere
deutſche Juſtiz ſo ſehr bezeichnende Erſcheinung unbeträchtliche
Geldſtrafen für einen iniſter, der einer wehrloſen Frau
gegenüber einen gefangenen Redakteur einen Lumpen ſchilt,
und Jahre Gefängnis für oppoſitionelle Redakteure! Unter
lebhaftem Beifall unſerer Fraktion ſchloß Stadthagen ſeine

Nachdruck verboten.)

Das Vergeſſen?
Elſaf;-Lothringen 1877-1900.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

hatte er doch
Zu Hauſe

11

Als Stockmann die Treppe hinunker ging,
Gewiſſensbiſſe. Sein Herz zog ſich zuſammen. Hauſe
wagte er es merkwürdigerweiſe nicht gleich, zu Luiſe ins

zu gehen. Endlich faßte er aber doch Mut
d erzählte ſeiner Frau und Tochter von ſeinen beiden

Beſuchen.
„Du hatteſt mich gebeten, Dich zu begleiten,“ äußerte Frau

Stockmann zu ihrem Gemahl, „warum
„Ja, ich habe mich aber anders beſonnen,“ entgegnete er invatſem Tone, um ſeine Verlegenheit zu bemänteln.

ättett Dich übrigens umſonſt bemüht. Der Oberſt und ſeine
Frau waren nicht zu Hauſe, und
„Sieh, Vater,“ unterbrach ihn zPſfe „die Frau Oberſt hat

ſoeben einen Diener geſchickt, um ſich nach meinem Befinden
zu erkundigen, und mir dieſe Blumen zu bringen.

Stockmann machte eine ungeduldige Bewegung und nahm
ſeine Rede wieder auf:

„Sie waren alſo, wie gileot. nicht zu Hauſe. Der Leut-
nant iſt krank, wie Jhr wißt.

„Krank!“ rief Luiſe aus.
„Ja, ziemlich krank, wie es ſcheint.

Karte abgeben und wieder gehen.
„Haſt Du den Burſchen nicht gefragt, ob ſein Leutnant Ver

wandte hat, die ihn pflegen können Haſt Du nicht vorge-
lagen, Du.n flü tig die Mutter geſehen, welcher man nach

Karlstuhe depeſchierk hatte.“
„Und Du haſt Dich ihr nicht vorſtellen r Du haft ihr

Deine Dienſte nicht angeboten in dieſer Stadt, wo ſie vielleichtan fremd iſt, wo ſie neben ihrem kranken Sohne ganz allein

o

Jch konnte nur meine

in wird, in einem Junggeſellenheim, ohne Küche,
ne

„Donnerwetter! Es gibt doch genug Offiziersfrauen hier, die
ihr helfen können.

„Oh, Vater, das iſt ſchlecht!“ rief Luiſe.
Sie vergrub ihr Geſicht in die Kiſſen und weinte leiſe.
Alles in ihr empörte ſich gegen ſo viel Undank. Sie ſuchte,

wie ſie die begangenen Fehler wieder gut machen könnte, und
in ihr reifte allmählich ein ar Entſchluß. Sie beſchloß,
ohne das Wiſſen ihrer Eltern dem Leutnant einen Brief zu
ſchreiben. Die Art und Weiſe, wie ihr Vater ſich benommen,
rechtfertigte für ſie dieſe ſchwere Auflehnung gegen die väter-
liche Autorität. Dieſer Plan konnte erſt nach der Heilung
ihres Fußes ins Werk geſetzt werden, aber ſchon überlegte ſie,
welche Wendung ſie am beſten brauchen könnte. Wenn der
Offizier den Brief erhielt, ſollte er daraus nur den Ausdruck
einer aufrichtigen Dankbarkeit leſen und weiter nichts.

IV.
Zum ſiebentenmal wieder ſeit dem Kriege reifte das Korn.

Die Erde hatte ſo viel Blut getrunken! Noch gab ſie reiche
Ernten.

Wenn die Bauern an ihren Aeckern entlang gingen, betrach-
teten ſie die e Aehren und ſuchten in ihren Erinnerun-
gen v den beſten Jahren, um ſie mit dem heurigen Segen
zu vergleichen.

„Weißt Du noch,“ wiederholte Klaus, der kleine Bucklige,
„weißt Du noch 1862 War das ein Jahr! Man hätte
glauben können, Regen und Sonne hätten ſich verbündet, ſo
gut vertrugen ſie ſich. Gerade ſo viel Wärme, wie nötig, und
Waſſer, ſobald der Boden durſtetel“W antwortete Hans, „1862, das war noch gar nichts!
Denk' doch an den Ueberfluß, als ich aus dem Krimkrieg nach
Hauſe kam. Ach, wie lange, wie lange iſt das her! Damalskonnte man in unſeren elſehychen Dorfern kaum genug Senſen

auftreiben, und wie manches Faß Wein wurde leergetrunken!
Um meine Rückkehr zu feiern, hatte Großvater ſogar eine rhalſige Flaſche Johannisberger gekauft. Zehn Franken hatte

ſie gekoſtet, a hreEs ſt deutſcher Wein,“ entgegnete Klaus und ſpuckte ver
ächtlich aus. „Pfuil Pfinl“

Er war doch gut,“ bemerkte Hans.
Kber als wollte er dieſe unpätriotiſche Meinung wieder gut

mag fügte er hinzu:
Jetzt würden wir aber gicht mehr davon trinken.“

„Nicht wahr,“ redete Klaus leiſe weiter. Zum hundertſten
Male kam er wieder auf den Hauptgegenſtand aller Unter-
haltungen ſeit dem Kriege zu ſprechen, „nicht wahr, es iſt nicht
mehr wie ehemals. Trotz allem, trotz dieſes Reichtums, den
uns der liebe Gott chickt, es iſt nicht mehr dasſelbe!“

Hans ſchwieg. Sein Blick ſchweifte weit über die dunklen
Fernen der bewaldeten Hügel. Nach einer Weile ſagt er:

„Klaus, Du haſt recht. dein altes Herz iſt zufrieden, und
doch könnte ich weinen. Mir geht es gerade wie dem Hans
im Schnakenloch in unſerem alten elſäſſiſchen Lied: „Alleswas ich will, das hab' ich mit und was ich hab', das will
ich nicht. Beſſer kann ich meine Gefühle nicht in Worten
ausdrücken. Jn meinem eigenen Erbe, das ſchon mein Vater
bewohnte, iſt es mir bisweilen, als ſehnte ich mich nach Hauſe.
Jch bin zu Hauſe, Klaus, und doch habe ich Heimweh. Und
ich weiß nicht, warum.“

„Jch will es Dir ſagen. Es iſt, weil Dein Sohn Peter
nach Frankreich muß. Er hat das Alter und muß dienen.
Er wird für immer von Dir gehen, und von dem ſchönen
Korn, das Du in die Scheune bringen wirſt, wird Dein Kind
nichts genießen.“

Hans ſeuſzte, und die beiden Landleute Ringen ihren Weg
weiter. Schweigſam, traurig, beinahe gleichgilkig ſchritten ſie
neben der goldenen Ernte dahin, die prangend unter der
ſtrahlenden Sonne heranreifte.

7 Stockmann machte mit ſeinen beiden Töchtern, Luiſe
und Gretele, einen Rundgang durch ſeine daher en. Weit-
hin erſtreckten ſie ſich als herrliche Wälder, en e Rebgelände
und fruchtbare Kornfelder. Er überwachte die Ernte, rief vom
Feldraine den Arbeitern herzlichen Gruß, ermunternde Worte
zu, hatte für jeden ein freundliches Wort, wenn die Sicheldurch die di tehenden Halme fuhr. Doch bei einem de
blieb er viel länger ſtehen und redete trotzdem mit keiner Silbe
die dort emſig und ſtill ſchaffenden Leute an. waren
Luxemburger.

ie reiche Kraft ſeiner n war dem Elſaß durch
den Krieg und dann beſonders auch durch die Auswande
verloren gegangen. In den Dörfern fand man nur n
Kinder, Frauen, gereſfte Männer, gebeugte Greiſe; dieſe aberwer nicht für die Ernte, und man mußte ikfskrä aus
uxemburg kommen laſſen. ortſetzung folgt.)
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um uns milde auszudrücken. Koſt heimgeſucht werden,
ſieht dieſer Herr als ein notwendiges Stück unſerer göttlichen
Weltordnung an, wobei er ſich in voller Uebereinſtimmungmit dem ebenbürger Richter Burlage, dem Hertreter der

„chriſtlichen“ Zentrumspartei, befindet. Die Kapuzinade des
letztgenannten Herrn entfeſſelte wahre Stürme von Heiterkeit

auf der linken Seite. Der freiſinnige Vereinigungsmann
Dove ging nur kurz auf den Fall Ruhſtrat ein. er tadeltewie ſag ihm der Antiſemit Werner die Behandlung,
die politiſchen Gefangenen in Deutſchland zu teil wird, und
e über das Zeugnis z. angsverfahren und über den Unfug

r Gottesläſterungsprozeſſe beachtenswerte Worte. Um
6 Uhr wurde die Fortſetzung der Verhandlung auf Freitag
vertagt.

Jn der Angelegenheit des „ſidelen Gefängniſſes“
teilt die Frankf. Ztg. mit, daß das Generalkommando des
8. Armeekorps durch die Kommandantur Koblenz in kürzeſter
Zeit eine amtliche Darſtellung über die Entſtehung desKicfenee Bilbes veröffentlichen wird. Dem armen Hüſſener
ſcheint ſein Urlaub ſchlecht bekommen zu ſein, denn er ſoll
augenblicklich im Lazarelt in Ehrenbreitſtein krank danieder-
liegen.

Der Einſender des bekannten Hüſſener-Bildes erklärt gegen-
über dem Dementi der Kommandantur in einem Briefe an die
Frankfurter Volksſtimme: „An dem fidelen Abend, an dem
Hüſſener und ſeine Mitgefangenen die Leiden ihrer ſchweren Haft
im Bilde verewigten, ſind mehrere Aufnahmen gemacht worden,
mit verſchiedenem Hintergrunde und in verſchiedener Gruppie-
rung. Uns ſelber ſind mehrere dieſer Aufnahmen bekannt;
man weiß ja, daß Amateure es bei ihren Knipsübungen nicht
bei einer Aufnahme bewenden laſſen, ſondern die eine noch
„ſchöner“ als die andere herauszubringen verſuchen. Wir
zweifeln nicht, daß die Kommandantur im Beſitze eines „Ori-
ginals“ mit harmloſerer Situation, namentlich ohne die Wein-
ſlaſchen, iſt. Aber es gibt ein Original, das ſo unanfechtbar
wie möglich iſt, das keine Radierungen, keine Um- und Ein-
zeichnungen enthält, und von dieſem Original iſt das von uns
veröffentlichte Bild eine genaue Wiedergabe. Allerdings einige
unweſentliche Abweichungen vom Original enthält unſere zeich-
neriſche Reproduktion. Das Bild iſt an der linken Seite be-
ſchnitten, dadurch fällt eine im Original zudem undeuliche
Figur weg; das Bild an der Wand iſt zu ſehr in die Mitte
gerückt, der Vorhang im Hintergrunde iſt undeutlich wieder
gegeben und hat das Ausſehen einer Tapete erhalten. Weiler
ſteht im Original auf. dem Blumenſtänder noch eine Zigarren-
kiſte, die in unſerem Bilde ſehlt, und endlich haben wir 15
Weinflaſchen wiedergegeben, während auf dem Vorbilde 16
vorhanden ſind. Das iſt die „Fälſchung“, deren wir uns
ſchuldig gemacht haben! Nun ſoll die Kommandantur klagen!“

Die Kouſervativen des Reichstages haben beſchloſſen,
an den Reichskanzler eine Jnterpellanion über den gegen-
wärtigen Stand der Handelsverträge zu richten.

Eine Proteſtverſammlung gegen den Junuſtizminiſter
Ruhſtrat haben unſere Genoſſen am Montag in Olden-
burg veranſtaltet. Die Verſammlung war auch von An-

ehörigen der bürgerlichen Parteien ſtark beſucht und nahm
olgende Reſolution einſtimmig an:

Die verſchiedenen Vorkommniſſe in dem Strafverfahren gegen
die Redakteure des Reſidenzboten, Biermann und Schweynert,
nicht zum wenigſten die Rolle, welche der Juſtizminiſter Ruh-
ſtrat dabei geſpielt hat, haben das Vertrauen in die olden
burgiſche Strafrechtspflege im Vol e ſchwer erſchüttert

Jn allen Klaſſen des oldenburgiſchen Volkes hat es Anſtoß
erregt, daß im lehten Prozeß gegen Schweynert der Juſtiz-
miniſter dem Antrage der Verteidigung auf Ablehnung der
Oldenburger Richter, ſeine Untergebenen, ſich nicht ange
ſchloſſen hat.

Die Verſammelten konſtatieren, daß der in Vechta gegen
Redakteure, die wegen Preßvergehen zu Gefängnisſtrafen ver-
urteilt ſind, übliche Strafvollzug, wie er z. B. zurzeit gegen
den Redakteur Schweynert gehandhabt wird, den Beſtim-
mungen des 16 des Str.-G.-B. widerſpricht.

Die Verſammelten erwarten von dem neu zu wählenden
Landtag, daß er den Juſtizminiſter Ruhſtrat II zum Rück-
tritt zwingt, falls dieſer dann noch im Amte ſein ſollte.

Die Verſammelten proteſtieren gegen die Verwerfung des
Landtagsbeſchluſſes auf Einführung des direkten Wahlrechts
und erwarten vom Landtag die Durchführung des allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts, ſowie weitere Demokratiſier-
ung der Verfaſſung, um der ſcheinkonſtitutionellen Regierung
ein Ende zu machen.

Das volksverwüſtende Pokerſpiel. Angeſichts der geſtri-
gen Reichstags-Debatte mit ihrer verunglückten Ruhſtrat-
Wäſche iſt folgende Zuſchrift von Jntereſſe, die die Nord-
deutſche Voltswacht aus dem oldenburgiſchen Orte J ad e er-
halten hat. Darin heißt es:

Beim Pokerſpiel hat neulich hier der Kaufmann Heinze an
den Gaſtwirt Oltmanns auf eine Karte 350 Mark verloren.

Herr Oltmanns rühmt ſich, daß in den letzten 14 Tagen
in ſeinem Lokal beim Pokerſpiel 18 000 Mark umgeſetzt
ſeien.

Durch das verwerfliche Glücksſpiel werden alſo ganze Fami-
lien ruiniert werden, aber was tul das Keine Polizei ſchrei-
tet ein, kein Stagatsanwalt hemmt das Unheil, kein Gericht
beſtraft die Ausnützung der Spielleidenſchaft, denn es wird
ja innerhalb der blauroten Grenpfähle nicht „gejeut“, ſondern
„nur“ gepokert, und Poker iſt ja kein Glücksſpiel.

Wie lange wird der Reichskanzler noch müßig zuſehen, ehe
er für die Jnnehaltung des Reichsgeſetzes ſorgt, durch wel-
ches das Dulden des Pokerſpiels verboten iſt. Wie viel Men-
ſchen ſollen denn an den Bettelſtab gebracht werden, ehe der
Volksvernichtung in Oldenburg Einhalt geboten wird!

Deutſches Geld iſt ruſſiſches Geld. Bei den Berliner
Banken fand geſtern die a hwur auf die neue ruſſiſche An-
leihe ſtatt. Die Subſkription wurde ſofort nach der Eröffnung
geſchloſſen. Die Anleihe ſoll 60 mal gezeichnet ſein.

Der Dreſchgraf verurteilt. Die neunte Strafkammer des
Landgerichts I in Berlin ve.urteilte den Grafen Pückler
wegen wiederholter Aufreizung zum Ungehorſam, zur Gewalt-
tätigkeit uſw. zu 6 Monaten Gefängnis und außerdem wegen
Ungebühr vor Gericht zu einer ſofort zu vollſtreckenden Haft-
ſtrafe von drei Tagen. Graf Pückler wurde ſofort feſtgenom-
men. Sein Mitangeklagter Mitſching erhielt 300 Mk. Geld-
ſtrafe. Der Vorfall, der zur Beſtrafung des Grafen wegen
Ungebühr vor Gericht führte, war folgender: Als der Gerichts
hof das Urteil verkündete, rief Pückler: „Jch fordere Genug-

auch tunmg mit der
r er

Waſſel“ Der
tragen Pücklers als Umwerſchämtangegebenen Ordnungsſtraſe verurteilt wurde.

Der Polizeiſäbel gegen Arbeitsloſe. Jn München

der Graf zu

verſam ſich W c auf dem Sendi Vorplatze gegen 800 Arbeitsloſe, die Arbeit und Brot
verlangten. großes er gebot zu r zu
Pferde en ſie il Die gingmit großer Strenge vor und verha viele Arbeitsloſe.

Die Oeffentlichkeit des Militä

Ratibor, der ſein
mäßigkeiten

21/2ſtündiger Sitzung,
Bezirkskommando Rati
die Verhandlung vertagt.

Eine furchtbare Strafe verhängte die Strafkammer in
Beuthen in einem c Der ArbeiterMax Poloeczek wurde zu 2/2 Jahren Zuchthaus und
fünffährigem Ehrverluſt verurteilt, weil er dem Rekruten
Johann Skrzipek mit deſſen Einverſtändnis ein Glied des
Jeigefingers der rechten Hand abgehackt hatte, um ihn dem
Militärdienſt zu entziehen.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika, die bei
weitem noch lange nicht alle Verluſte der letzten Tage bringt,
meldet: Gefallen find: Gefreiter Schwargott, Leutnant
Semper, Reiter Wagner. Verwundet ſind: Unteroffizier
Schneehage, Leutnant Rietzſch, Unteroffizier Brunner, Reiter
Stoßeck, Leutnant Hellwich. Vermißt werden Reiter
Schorn und Gefreiter Barkowsky. Verunglückt iſt (durch
Hufſchlag eines Pferdes): Unteroffizier Tiek. An Typhus
ſtarb: Reiter Geipel.

Ausland.
Frankreich. Ueber die Kabinettskriſe wurde

geſtern dem B. T. aus Paris depeſchiert: Die Situation des
Kabinetts Combes iſt im Laufe des geſtrigen Nachmittages
und Abends womöglich noch kritiſcher geworden, und erſcheint
ziemlich unhaltbar. Jn jeder der vier Gruppen des republi-
kaniſchen Blocs, die geſtern Beratungen abhielten, erklärten
einige Deputierte und mehrfach gerade die eifrigſten Anhänger
des Kabinetts, die Gruppen müßten Combes auffordern, zurück-
zutreten, da die Durchführung des Reformprogramms nur unter
einem neuen Miniſterium möglich ſei.

Das Exekutionskomitee der radikal- ſozialiſtiſchen Partei nahm
in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Tagesordnung an, in welcher
Doumar infolge ſeiner Kandidatur zur Präſidentſchaftswahl
der Kammer aus der radikal- ſozialiſtiſchen Gruppe ausge-
ſchloſſen wird.

Fromme Geſetzesverächter. Am Mittwoch
fand in Paris die Ausweiſung der Brüder des bekannten
Kloſters Oiſeaur ſtatt. Jn dem Kloſter befanden ſich zahl-
reiche junge Mädchen aus ariſtokratiſchen Kreiſen, welche dort
ihre Erziehung genoſſen

Eine Leichenfeier für Luiſe Michel. AmMittwoch fand in Marſeille die Leichenfeier für Luiſe Michel
ſtatt. Es waren zahlreiche Blumenſpenden von ihren Anhän-
gern eingegangen. Sämtliche Arbeiterſyndikate ließen ſich durch
Deputationen verkreten. Es wurden mehrere Reden gehalten,
unter anderm von dem früheren Bürgermeiſter Flaiſſieres,
augenblicklich Vorſitzender des Generalrats, ſowie von dem
Jtaliener Santini. Die Ueberführung der Leiche nach Paris
fand geſtern ſtatt.

Rußland. Hungersnot in Beſſarabien. Aus
den von der Mißernte betroffenen Ortſchaften des Gouverne-
ments Beſſarabien laufen die traurigſten Nachrichten ein. Wie
der Beſſarabski Schisn mitteilt, haben die Bauern dieſer Ort-
ſchaften ſchon lange kein Brot mehr; ſie ernähren ſich faſt

n von einem Gemiſch von Gerſtenmehl und Kar-
toffel.

Man vergleiche damit die Notiz in der geſtrigen Unter-
haltungsbeilagge: Wie man am Zarenhofe ißt und trinkt.

Sozialiſtiſche Studentendemonſtratio-
nen haben am Mittwoch bei einer Sitzung der techniſchen
Studierenden ſtattgefunden.

Von einer Militärverſchwörung berichten
Privatmeldungen aus Odeſſa. Danach haben ruſſiſche Geheim-
agenten der Polizei Spuren eines Militärkomplotts entdeckt,
welches unter den Regimentern des Armeekorps in Odeſſa in-
ſolge der revolutionären Bewegung veranlaßt worden iſt. Die
betreffenden Soldaten ſollten die Führer ſelbſt bezeichnen und
alle Offiziere ermorden, welche ſich weigern ſollten, mit ihnen
zu ſympathiſieren. Die Führer der Bewegung ſind noch nicht
entdeckt. Es wurde vorläufig eine Anzahl Unteroffiziere, welche
an dem Komplott beteiligt waren, verhaftet.

Amerika. Ein koſtſpieliges Denkmal. Aus
Waſhington wird gemeldet: Die weitere Unterſuchung des
Anſchlages gegen das Denkmal Friedrichs des Großen ergab,
daß es ſich offenbar um einen dummen Scherz handelt. Die
gefundenen Sprengſtoffe ſind vollſtändig unfähig, irgend wel-
chen Schaden anzurichten.

Trotzdem iſt, wie weiter berichtet wird, die ſofortige Er-
richtung eines Wachthäuschens und die beſtändige Bewachung
der Statue angeordnet worden.

Afrika. Eine Verfaſſung für die Buren-ſt a a ten. Der Daily Telegraph meldet aus Kapſtadt, daß
Transvaal und die Oranje-Kolonie bereits in dieſem Jahre
eine verfaſſungsmäßige Regierung erhalten werden. Die erſten
allgemeinen Wahlen unter dem neuen verfaſſungsmäßigen
Syſtem werden wahrſcheinlich im Monat Oktober ſtattfinden.

Deutſcher Reichstag.
116. Sitzung. Donnerstag, den 12. Januar 1905, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Nieberding.
Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt beim

Juſtiz Etat
Titel Staatsſekretär.

Abg. Dr. Ablaß (Frſ. Vp.): Der Prozeß gegen dieamburger Engelmacherin Wieſe entt die
Aufmerkſamkeit auf das Schickſal der unehelichen Kinder. Die
Pflege derſelben muß unter ſchärfere ſtaatl g Aufſicht ge-
nommen werden; es dürfte ſich empfehlen, auch die Frauenbe-
wegung dieſem Zwecke dienſtbar zu a (Zuſt. links
Redner wendet ſich alsdann gegen die Kritiken an den Wahr-
ſprüchen der Geſchworenen und an den Schwurgerichten über-
haupt, die von Schwurgerichtspräſidenten im Gerichtsſaale be-
liebt worden ſind. Jſt dem Staatsſekretär bekannt, welche

J 4& I rJ reine altgermaniſche Einrichtung.

von einem Frage und Antwort S p
Es iſt auch unpaſſend, wenn

den Geſch aufgeführt werde.n Gyiel Ein

äußern. (Sehr richtig links.) Eigentlich war es alſo kaum
nötig, daß der Herr
behandeite.

Abg. Hilpert (bayr. Bauernbund) tritt für die Beibehaltung
der Schwurgerichte und Wiedereinführung der Berufung ein.

Abg. Kämpf (Frſ. Vp.) regt an, das Wechſelproteſtverfah-ren weniger zeitraubend und umſtändlich zu geſtalten. Jm
Rheinland haben ſich die Proteſtkoſten bei einem Objekt von
45 Mk. auf 22 Mk. belaufen. (Hört, hört! links.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, daß bereits Vor-
arbeiten zur Abſtellung des gerügten Mißſtandes im Gange ſeien.

Abg. Stadthagen Sog err Erzberger beklagte ſich mit
Recht über die Mißachtung von Reichstagsbeſchlüſſen ſeitens
der Regierung. Aber wie treiben es die Herren im Zentrum?
Jn Einzeliandtagen ich erinnere an das preußiſche Kon
rerbgelet ſtimmen ſie Beſchlüſſen bei, die einſtimmig
gefaßten Reichstagsbeſchlüſſen ſchnurſtracks zuwiderlaufen.

Der Herr Staatsſekretär hat ſich geſtern darüber beſchwert,
daß wir über einen noch nicht verabſchiedeten Frogg ſprechen
aber es iſt immer ſo; wenn ein Prozeß fertig iſt, heißt es, es
wäre die Sache entſchieden, und iſt ein Prozeß noch nicht fer-
tig, ſo heißt es, die Sache ſei noch im Schweben. ir
ſprechen nicht über einen Prozeß als ſolchen, ſondern über die
organiſchen i in unſerem Rechtsweſen. Trotz anerkann-
ter Beſchwerden wird von den Gerichten in einer der Tr
r widerſprechenden Weiſe zu ungunſten der Minderwohl-
abenden vorgegangen. Da wird zunächſt den Redakteuren
egenüber mit den Beſtimmungen der Strafprozeßordnung
tißbrauch getrieben, um eine Zwangsfolter gegen ſie durch-zuführen. rotz des einſtimmigen Beſchluſſes des Reichstages

wird das Zeugniszwangsverfahren in einer
erhöhten Zahl von Fällen angewandt, um unſittliche, unehr-
liche, unanſtändige Handlungen zu erzwingen. Jch erwähne
nur aus der letzten Zeit die Fälle, die gegen den Stadtver-
ordneten Schumann in Bielefeld und den Redakteur Leinert
in Hannover und den Redakteur Stärke in Detmold gerichtet
waren. Es iſt ja kein Wunder, daß die Reichsregierung
gegenüber den immer und immer wieder vorgetragenen Be-
ſchwerden gleichgiltig wird, wenn die Mehrheit die Macht-
mittel, die ſie hat, nicht anwendet, um den Willen des Volkes
durchzuſetzen.
Dieſelben Klagen haben wir auf dem Gebiete der Strafvoll-
ſtreckung auszuſprechen. Wenn auf der einen Seite Leute wie

üſſener ein luſtiges Leben führen, und auf der anderenSeite ſozialdemokratiſche Redakteure nicht einm ihre Rechte
erhalten, ſo iſt das empörend. Jch nenne den Redgkteur
Henning, dem trotz ſeines Geſuches nicht die Selbſtbe-
ſchäftigung zugeſtanden wurde. Seine Beſchwerde an den
Juſtizminiſter, zu deſſen Gerechtigkeit er Vertrauen hatte,
auch ein ſozialdemokratiſcher Redakteur kann zufälligerweiſe
noch Vertrauen haben, wurde ebenfalls abſchlägig beſchieden.
Henning iſt alſo gegzwungen, entgegen s 16 des Strafgeſetz
buches Arbeiten zu verrichten, die ſeinen Fähigkeiten und Ver-
haltniſſen nicht entſprechen. Der ſtrafvollziehende Beamte ver-
wandelt da die Gefängnisſtrafe eigenmächtig in Zuchthaus-
trafe. Freilich wird s unſeren Strafgeſetzen ein ſolcher
Beamter mit Gefängnis oder Zuchthaus beſtraft, aber Strafen
wegen Rechtsbeugung würden erſt verhängt werden, wenn wir
Richter aus dem Volke hätten. Vom Standpunkte des Poli-
tikers kann man ja nur wünſchen, daß die Gauner, Spitzbuben
und Lumpen aller Art aus der beſten Geſellſchaft beſſer be
handelt werden als ein Redakteur, der im Jntereſſe der All-
gemeinheit vorgegangen iſt.

Der Magdeburger Oberſtaatsanwalt v. Prillwitz meinte zu
einem Gefangenen, der um die Erlaubnis bat, Goethe leſen zu
dürfen: Goethe brauchen Sie doch nicht zu
wiſſenſchaftlichen Arbeiten.“ (Hört, hört! bei
den Soz.) Die Behandlung der oldenburgiſchen
Redakteure Schweynert und Biermann ſteht
im ſchroffſten Gegenſatze zu der milden Beurteilung, die die gröb-
liche Beſchimpfung einer wehrloſen Frau durch den bekannten
Juſtizminiſter Ruhſtrat fand. Ruhſtrat ſagte zu der Frau
des gefangenen Redakteurs Biermann: „Jhr Mann iſt ein
Lump“ und erhielt für dieſe ſchwere n nur 20 Mk.Geldſtrafe. (Hört, hört! b. d. S.) Aber auch in Olden-
burg gibt es gerechte Richter: die zweite Jnſtanz erhöhte die
Strafe auf 100 Mk. Nun, was bedeuten 100 Mk. für einen
Mann, der ein ſo begeiſterter Anhänger der Goldwährung iſt,
daß er beim Spiel das Silbergeld grundſätzlich verſchmäht?
(Heiterkeit.) Den Redakteur Schweynert hat man behandelt,
wie ſelbſt in Rußland politiſche Gefangene nicht behandelt
werden. (Sehr wahr! b. d. S.) Man hat ihm ſogar die
Nahrung entzogen. (Hört, hört! links.) Die Rechte der Ver-
teioigung ſind mit Fußen getreten worden, ſo daß die Ver-
teidiger ſchließlich ihr Amt niederlegten. (Hört, hört! b. d. S.)
Der Artikel, wegen deſſen Schwehnert angeklagt war, en
ſich unzweifelhaft auch auf die Richter; ſie hätten ſich deshal
ür befangen erklären müſſen; aber ſie waren ſo befangen, daß
ie ihre eigene Befangenheit nicht merkten. (Heiterkeit.) enn
as Volk ſieht, wie ein durch übermenſchliche a

und elende Koſt entkräfteter Mann vom Gericht behandelt
wurde, dann muß es annehmen, daß es ſich nicht um Recht
handelt, ſondern um Rache, noch dazu eine Rache, an der
die Richter perſönlich intereſſiert ſind. Erklärte doch auch der
Kellner, der als e vernommen wurde, man wird beſtraft,wenn man die Wahrheit ſagt. Der Juſtizminiſter behauptet,
Pokern ſei kein Glücksſpiel, weil es die ſritgnahme des Verſtandes erfordere. Aber beim Pokern ſſt ſelbſt
der Reſt von Verſtand überflüſſig, der nötig iſt, um Karten
loſen zu können. (Große Heiterkeit.) Außerdem iſt tatſächlich
das Pokern von verſchiedenen Oberlandesgerichten als ein
Glücksſpiel bezeichnet worden. Wenn in Oldenburg Bäckerge
ſellen pokern würden, ſo würde der Juſtizminiſter Ruhſtrat,wenn er noch Staatsanwalt wäre, ſie ſicher anklagen. Selbſt
in der bürgerlichen Preſſe hat man gewünſcht, daß er gehen
ſolle. Aber ein Mann, der zwar nicht die Reichsgerichtsent-
ſcheidung dafür aber das Pokern aus dem ff kann, verdient
doch wirklich, als Juſtizminiſter erhalten zu werden.

Wenn die Annahme mich nicht täuſcht, daß Reichsgeſetz,Reichsgericht und Reichsgerichtsentſcheide auch im gidenbiget

Lande gelten, ſo bitte ich den Reichstag, dafür zu ſorgen, daß
auf Miniſter e der Paragraph angewandt wird, der
Beamte mit Zuchthaus bedroht, die in unzuläſſiger Weiſe eine
Straſe vollſtrecken laſſen.
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mit den herrſchenden Klaſſen liiert ſind ſie ſind mehr Organe
der e w. als Organe der Rechtspflege. (Sehr ig!
b. d. S.) Da kann man ſich denn nicht wundern, wenn ein
e Richter es war der oſißende im Hoch-verratsprozeß einen Monatslohn von 4 Mk. neben ſchlechter
Kont und elender Behauſung als einen „guten“ bezeichnet.
(Hört, hört! b. d. S.) Redner beſpricht alsdann eine Reihe
von Gerichtsurteilen und Polizeimaßregeln, die gegen Per-
onen des Gefindes ſich wenden. Jn nur zu reichlichem Maßea ſich die Befürchtung erfüllt, die einſtmals ein badiſcher

iniſter äußerte: die deutſchen Gerichte ſind in eine tiefe Ab-
hängigkeit von der Staatsanwaltſchaft geraten. Die ſchlech-
teſte Hüterin des Rechts iſt und bleibt die Polizei. (Sehr
richtig! bei den Soz.) Hat doch ſelbſt das preußiſche Kammer-
gericht innerhalb zweier Jahre nicht weniger als 60 Polizei-
verordnungen, darunter 48 wegen materieller Gründe, aufheben
müſſen. (Hört, hört! b. d. S.

Redner geht auf die polizeiliche Verhinderung des Streik-
poſtenſtehens ein. Was denkt der Reichskanzler zu tun, um
der gewohnheitsmäßigen Mißachtung geſetzlicher Beſtimmungen
durch untergeordnete Polizeiorgane ein Ende zu machen Hat
doch ein Königsberger Staatsanwalt rundweg erklärt, Aufgabe
der Polizei ſei es, die Unternehmer gegen ſtreikende Arbeiter
ze ſchütten. (Hört, hört! b. d. S.) Die Schwurgerichte,

eren Lob der Kollege Ablaß ſang, bewähren ſich nur, wenn
die Geſchworenenbank aus allen Kreiſen der beſetzt
wird. Jn ſchreiendem Gegenſatze zu den drakoniſchen Urteilen
gegen Streikende ſtehen die milden Urteile gegen Angehörige
der höheren Klaſſen. Da wird ein Gutsbeſitzer, der einenarmen, ſchwächlichen, 14jährigen Hütejungen mißhandelt u
100 Mt. Geldſtrafe verurteilt. (Hört, hörtl b. d. S) Streik-

oſten werden gefeſſelt ins Gefängnis geſchleppt; ſtudentiſche
Ausſchreitungen werden faſt ungeahndet gelaſſen. Der Erpref
ſungsparagraph wird im weiteſten Umfange angewandt, um
die Arbeiterorganiſationen lahmzulegen; aber man hat noch
nicht gehört, daß er gegen die ärztlichen Organiſationen in
Anwendung gebracht worden iſt. (Sehr gut! b. d. S.)
Unſere heutige Rechtspflege mißhandelt die Rechte derer, die
da arbeiten, während die Beſitzenden in ungenierteſter Weiſe
die Juſtizbehörden zu Organen ihrer Jntereſſen degradieren.
Freilich wird ſich die Wahrheit durchſetzen, trotz aller Richter
ſprüche; aber im Intereſſe des deutſchen Anſehens t zu
wünſchen, daß die Klaſſenjuſtiz mindeſtens auf das Maß her-
abgeſetzt wird, das vom Klaſſenſtaate nun einmal unzertrennlich
iſt. Mögen, um dieſes Ziel zu erreichen, auch die Fälle bei
tragen, die ich heute erwähnen und beleuchten mußte. (Lebh.
Beifall b. d. S.)

Oldenburgiſcher a eDrata ben o in cht ger Buchholz: Der
Prozeß Ruhſtrat bedeutet einen Erfolg des Miniſters.
(Stürmiſches Gelächter links.) Es iſt eine gute Sitte des
Hauſes, Urteile nicht zu erörtern, bevor die letzte Inſtanz ge-
ſprochen hat. (Lachen bei den Soz.) Jch will an dieſer
guten Sitte feſthalten. (Erneutes Lachen und Zurufe links.)

Es iſt ſonderbar, daß gerade immer ſozialdemokratiſche
Redakteure ſich über den Strafvollzug beſchweren. Gleiches

i des Zukunftsſtaates.den Soz.: Au, au!)Der Strafvollzug in Oldenburg iſt nicht härter als in Preu-
Redakteuren Biermann und Schweynert iſt die

S.)

den Soz.

Schweynert GeheimratBüchholz nickt bejahend.)
Abg. Heyl von Herrnsheim (natlib.) beſchwert ſich über

die Konkurrenz, die die Gefängnisarbeiten in Heſſen dem
Handwerk machen.

Staatsſekretär Nieberding verweiſt
Regierung.

Abg. Burlage (Zentr.): Als oldenburgiſcher Richter müßte
ich ein ehrloſer Niederſachſe ſein, wenn ich nicht an dieſer
Stelle für den vom Abg. Stadthagen ſo ſchwer verunglimpf-
en Richterſtand eintreten würde. Die Berliner Preſſe hat

ihn an die heſſiſche

die öffentliche Meinung über die Oldenburger Vorgänge in
geführt.

hre der geſamten Preſſe.
Der Reſidenz-Bote iſt ein Schandfleck an der

Er bringt allen Schmutz aus

Stadt Theater Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonnabend den 14. Jan. 1905:

118. Abonn.Vorſt. 2. Viertel.
Beamtenkarten ungiltig.

weites und letztes Gaſtſpiel der königl.
ayriſchen Kammerſängerin Hermine

Boſetti.
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten und einem Prolog
von R. Leoncavallo.

Hierauf:
Die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten von
G. Donizetti.

Sonntag den 15. Januar 1905
Nachmittags 3 Uhr.

14. WeihnachtsKiudervorftellung
zu ermäßigten Preiſen.
Klein Däumling.

giltig.

Walhalla-Theater,
Jnhaber: Otto Herrmann

Bonofi7
für die beliebten

Isisters Lorrisons

Porverkaufskarten ſind

Miniſter Ruhſtrat in Sachen der Behandlung des Redakteurs
weynert keinen Federzug getan. (Unruhe links.)
anz unrichtig iſt, daß der Vorſitzende der Strafkammer ein

rer Freund des Miniſters war. Jch e nicht, wieer Abg. Stadthagen dazu kommt, alle oldenburgiſchen Richter
für befangen zu erklären. Glauben Sie wirklich, daß dieſe
wahnwitzigen Beſchuldigungen gegen den ganzen Stand heran-reichen an den oldenburgiſchen Richter s darf doch nicht

dahin kommen, daß irgend ein niedriges Blatt ſich ſo der
Rechtſprechung überhaupt entziehen kann. (Sehr gut! rechts.)
Wenn das Reichsgericht das Urteil aufhebt und an einen
außeroldenburgiſchen Gerichtshof verweiſt, ſo ſind wir damit
gern einverſtanden. Jch glaube, daß dies Gericht nicht mil-
der, ſondern vielleicht noch ſchärfer urteilen wird. Ueber die
Einzelheiten des Prozeſſes hat Herr Stadthagen ſich in großer
Kürze ausgelaſſen (Große Heiterkeit), indem er ſich nämlich
gar nicht einmal die Mühe machte, anzugeben, welche Para-
graphen denn nun eigentlich verletzt ſeien. Daß Herr Re-
dakteur Schweynert nach einer Gerichtsverhandlung ſeine Boh-
nenſuppe im Gefängnis kalt vorgefunden hat (Heiterkeit), iſtrecht gut möglich, bedeutet aber doch noch keine ſchlechte

Verpflegung Bei der Beurteilung der Behauptung, daß
der Herr Aer bis September 1903 in öffentlichen Lokalen
dem Glücksſpiele, meiſt als Bankhalter, leidenſchaftlich gefrönt
habe, hat der Gerichtshof als unweſentlich angeſehen, ob
Pokern ein Glückſpiel ſei. Der Vorwurf richtete ſich viel
mehr dahin, daß dieſe alten Spielvorgänge, die von allen
Selten, auch von dem Herrn Miniſter, gemißbilligt waren,bis in die neueſte Zeit ine fortgeſetzt ſein ſollen. Dieſe
Behauptung nun hat ſich als unrichtig erwieſen. Einen Aus
druck der Mißachtung ſoll der Vorſitzende der Strafkammer
ſich haben gegenüber den Verteidigern zu ſchulden kommen
laſſen, indem er ſie unterbrach. Nun, vorher
waren die Verteidiger dem Vorſitzenden ſtändig ins Wort
gefallen. Wenn der Vorſitzende da anders gehandelt hätte,
hätte er nichts getaugt. Heiterkeit und Zuſtimmung rechts.)
Die Verhältniſſe können aber in Oldenburg beſſer beurteilt
werden, und ich bitte Sie, das deshalb dem oldenburgiſchenLandtage zu überlaſſen. (Bravol)

Abg. Dove (Freiſ. Vga.): Daß die Reviſion des Straf-
eſetzbuchs noch in ſo weiter Ferne ſteht, iſt ſehr bedauerlich.
Fine einheitliche Regelung des Strafvollzuges iſt dringende

Notwendigkeit, Vereinbarungen der Bundesſtaaten können ſie
nicht erſetzen. (Sehr richtig! links.) Redner wünſcht eine
Abänderung der Konkursordnung in der Richtung, daß eine
Einigung mit den Gläußigern ohne Eröffnung des Konkurs-
verfahrens erleichtert wird.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Der Wunſch nach Aende-
rung des Konkursverfahrens beſteht in weiten Kreiſen des
Handels. Eine Erleichterung, wie ſie der Herr Vorredner
vorſchlug, würde wohl von einigen ehrlichen, ſicherlich aber
auch von vielen unehrlichen Schuldnern benutzt werden. Das
Anſehen der Kaufmannſchaft beruht auf einer ſtrengen Hand-
habung des Konkursverfahrens. Die Vorarbeiten für eine
Novelle zum Strafgeſetzbuch dürfen nicht übereilt werden. Es
iſt unmöglich, daß wir alle Anregungen aus dem Hauſe zu
kleinen Geſetzesvorlagen verarbeiten.

Abg. Werner (Antiſ.) hält im Gegenſatz zum Abg. Doveeine Verſchärfung der Konkursordnung für geboten. Sie Ge

ſchworenengerichte müſſen beivehalten werden, wünſchenswert
wäre ihre Ausdehnung auf die Preßvergehen. Eine Reform
des Strafvollzuges namentlich Redakteuren gegenüber, die viel-
fach ärger als Verbrecher behandelt werden, halte auch ich
für dringend geboten.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung
auf Freitag, 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Parteinachrichteu.
Eine neue Zerſplitterung innerhalb der ruſſiſchen

Sozialdemokratie. Wie von glaubhaſter Seite berichtet
wird, ſoll es zwiſchen dem Zentralkomitee der Ruſſiſchen
Sozialdemokratiſchen Arbeiterparei (Lenin Bontſch-Brujewitſch
und Genoſſen) und der Redaktion des Zentralorgans dieſer
Partei, der Jskra, (Plechanow und Genoſſen) zu einem end-

das

4 K n e 34 4 r 4 4 4 r r nen 5 c v 4 9 e 3 t4 n e a c er r m eW n C wird dem Simplieiſfſimus Blät Bruch gekommen ſein, nachdem es nichtein et urteilt, de f den Vorw s Slag en San 8 n links Er war, den chroniſch gewordenen Streit zu ſchlichten.
n ch e de e der Sinelbeeent e uen e Dann des Vigt vent Wieſe Aſe bet den Se Srireſtomitee ſoll m die. Gründing nes eſgenen Orten

nwalt. o at das Blatt verurteilt. (Vielfache Rufe bei den Soz.: ſchloſeine ne in der Behauptung, daß ein Staatsan ſein S auch.) Redner verlieſt unter ſtarker Heiterkeit einen ſärter haben, das den Namen Wperjod (d. h. Vorwärts)
denſo verdient, andere Leute (H I Arnkel aus dem Reſidenzboten. Wie kann man die z ſoll.2 rig t e r t weit rm als wehrles be Ah e e am cniſch e, obwohl die von ung es iſt, welche den Reſidenzboten inſtrufert. ederhokte chaft iten iſchen Tacheln nichts nern hatten und ſich auf die Zurufe links. Glocke des Praſidenten.) Gewerk liches

up des Staatsanwa ts verlaſſen mußten. n Präſident Graf Balleſtrem (in großer Erregung): Jch Der Streik im Ruhrreviere.
den e rei m p wer bitie, den Redner nicht zu r W Als der Vorredner Nach bisher vorliegenden Nachrichten ſtehen 70 Zechen mit

r ein gebildeter 7 geh ſtapler komint alſo S iſt er auch nicht unterbrochen worden. m V e im u Knf r DI
in ere enzimmer. eiterkeit. eußerungen, wie ſie Abg. Burlage (fort icht weiter v t en geſtern nachmittag eine Konferenz der Dele-W Jeig in geh war n waeh Biermann. lagen ſo e c gierten der BergarbeiterOrganiſationen ſtattgefunden. Es

an als beſonders human (Lachen links); jedenfalls hat der wurde beſchloſſen, dem Bergbaulichen Verein die Forderungen
der Arbeiter zu unterbreiten und bis zum 16. d. Mts. auf
Antwort zu warten. Sollte der Beſcheid ablehnend ausfallen,
ſo wird am 17. Januar in den Generalſtreik eingetreten werden.
Die Regierungsbehörden ſind um Vermittelung angegangen
worden. Jm Streikfalle werden Arbeiter und Bürgerſchaft um
Unterſtützung erſucht werden.

Daß die Bergwerksbeſitzer nicht an ein Nachgeben denken,
beweiſt die Erklärung des Bergmeiſters Stengel, der nach der
Voſſ. Zeitung geſagt hat, daß die Zechenbeſitzer unter keinen
Umſtänden nachgeben werden, ſelbſt wenn der Streik monate-
lang dauern ſollte. Die Forderungen der Arbeiter ſeien
unerfüllbar.

Jnzwiſchen trifft die Regierung auf ihre Weiſe ihre Maß
nahmen. Jn Bochum ſind 50 Gendarmen ſtationiert
worden. Jn Weſel wird das 57. Jnfanterie- Regiment
in Bereitſchaft gehalten, um in das Streikgebiet geſandt werden
zu können.

Gerichtsſaak.

SCchwurgericht.
Halle, 12. Januar.

Drei Kreuze.
Jn der heutigen Schwurgerichts-Sitzung, in der Landgerichts-

rat Grünberg den Vorſitz führt, Staatsanwalt Bertog
die Anklage vertritt und Rechtsanwalt Jord an als Vertei
diger fungiert, wurde verhandelt gegen die Schneiderin Anna
Krizaniak aus Leipzig-Leutzſch. Die Anklage lautet auf
Meineid. Frau Krizaniak iſt das Opfer einer unglücklichen
Ehe. Sie iſt 45 Jahre alt, geboren zu Groß-Kotoſch, Kreis
Oppeln, verheiratet und Mutter von drei Kindern im Alter
von 6 bis 20 Jahren. Jhr Mann, von dem ſie ſeit 6 Jah-
ren geirennt lebt, iſt ein Säufer. Die Angeklagte wird be-
ſchuldigt, am 8. Juni 1903 vor dem Amtsgericht zu Delitzſch
in der Zivilprozeß-Sache des Pantoffelmachers und Geſinde-
vermieters Buhnes wider den Sattlermeiſter und Hausbeſitzer
Hoffmann von Delihſch wegen Herausgabe von Möbelſtückey
einen Meineid geleiſtet und am 7. März 1904 vor der Zivil-
kammer des Landgerichts Halle eine falſche erdesſtattliche Ver
ſicherung abgegeben zu haben. Sie hatte nämlich in 2 Fällev
eidlich in Abrede geſtellt, ſie habe die unter einem ihr vorge-
legten Möbelverzeichnis befindlichen drei Kreuze nicht gemacht
Die Angeklagte hat eine derartig mangelhafte S ildune
bekommen, daß ſie weder leſen noch ſchreiben kann. Als ſie
im Jahre 1902 dem Buhnes die Wirtſchaft machte, geriet
letzterer mit Hoffmann, in deſſen Hauſe er wahnte, in Kon
flikt. Hoffmann behielt beim Auszuge von Buhnes Sachen
zurück, infolgedeſſen ein Möbelverzeichnis aufgeſtellt wurde. Zu
dieſem Verzeichnis mußte die Angeklagte, die behauptete, ein
Teil der Sachen ſeien ihr Eigentum, jene Unterſchrift in Formvon drei Kreuzen abgeben. Sohne und noch eine Zeugin
behaupten, die Angeklagte habe die drei Kreuze gema und
ſich vor dem Geſchehnis ſie iſt Katholikin viermal be-
kreuzigt, und die Angeklagte erklärt, Hoffmann habe die Kreuze
unter das Verzeichnis geſetzt. Jnsgeſamt handelt es ſich wohl
um eine Wertforderung von etwa 60 Mk. Da noch eine wei-
r Zreweſgerhebems erforderlich erſchien, wurde die Sache
vertagt.

OQuittung.
Für Parteizwecke erhalten: Verſpätet von Löwe und Schimvf

70 Pfg. r.Wahlkreis Torgau Liebenwerda. Bei der Kreiskaſſe
gingen ein: Von Nichtewitz auf Sammelliſten 21.15, von Bock
witz 26. Mark. Karl Wendt, Kreiskaſſierer.

„—v—- —2Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Hente Freitag den 13. Januar:
Slite Vorstellung.

Freie Durnersehaft, Weissenlels.

Voranzeige.
Unſer diesjähriges großes

Maskenfest

e

Warenſchränke, Kaſtenregale, Laden-
tiſche, ganze Nachlaſſe von Möbeln,
Pianinos, Geldſchränke uſw.
Friedrich Peileke, Halle a. S.,

Geiſtſtraße 25. Telephon 2450.
NB. Kaufe auch ſtets ganze Lager

neuer Möbel.

Auf vielſeitiges Verlangen:
Michtrauch-Abend.

NB.
allen Mitgliedern zu haben.

findet am Sonutag, den
22. Januar
Naumburg ſtatt.

arten im Vorverkauf ſind bei

in „Stadt Morgen SonnabendSe ustav W.Der Vorſtand. Merſeburgerſtraße 112.
Sonnabend

Schlachte- Feſt.Jubelnden Zeifall
und

Lachſalve auf Lachſalve

Aepfell Jn großer Au
Tafeläpfel billig zu verkaufen.

Friedrich
Brüderſtraße Z, im Laden.

r W. Siegel,ansfelderſtraße 43.

swahl Mus- und Makulatur
verkauft

Zerger,

WeihnachtsKomödie mit Geſang undTanz in 5 Akten von C. A. Görner
Abends 7 Uhr

119, Abonnem. Vorſt. 3. Viertel
Beamtenkarten ungiltig.

Oberon.
Grotze romantiſche Feenoper in 4 Akten.

enes Meater, Halle a. S.
Direktion R. M. Anuthner.

Sonnabend den 14. Jan. Anfang 8*
Z. letzten M.: Augen rechts!

Sonntag 4 Uhr: Volks-Vorftellun
60, 40 2 Pf. T eAbds. 8*; Der ungläubige ThomasVorher: RR. Pariſer Sittenbild.

Guterh. Wint.Ueberzieh. f. 8 Mk. z

Roter Adler,

Hierzu ladet ein

Rob. Kaisers Restaur.,
25 Eichendorffſtraße 25,

empfiehlt allen Freunden u. Genoſſen
ſeine Lokalitäten zum gefällig. Beſuch
ma Vereinszimmer iſt noch frei.

Jeden Sonnabeud
mm Schlachtefest ver
Hierzu ladet

a Der

exzielt allabendlich das Gaſtſpiel des
DeutſchAmerikan. Theaters zu
Berlin mit dem brillanten Aus

ſtattungs ſtück

Rossfleisch
hochfein, empfiehlt

Reinh. Möbius,
Roßſchlächterei m. elektriſchem Betriebe.

Kleine Ulrichſtraße 29.

Volksblatt Druckerei.

ManſchettenKnöpfe
(Bild Liebknecht, Bebel, Marx, Laſſalle)

Ueber'n grossen Jeich. keht rheinlsohes Aptelxraut, Preis 40 und 50 Pf.
Zu beziehen durch

I Heitere Bilder mit Geſang aus dem Die Volksébuchhandlung.a en der Deutſch Amerikaner in d lik i pfj 39 Pfs Geiſiſtraße 21.
h 4 Bildern von Adolf Philipp. olikat, aumenmuss,

H.-Trotha.
Sonntag, den 15. dſs., von 4 Uhr

ab bei vollbeſetztem Orcheſter

Qä ZA. Faust.

Jn Berlin während der
Saiſon 1903/1904

400 Mal aufgeführt.
Unwiderruflich

empfiehlt

verk., kl. F. 1 helle Hoſe 10 Mk. kl. F.,
neu, u. 1 Anzug, 28 Mk. kl. F., modern Getrag. Militärſchuhe für Knaben in
t Echneidergeſchäft, Rud. Haymfſt. 32. jed. Gr. z. verk. Hennicke, Kl. Ulrichft. 16.

luur iech Lage

pro Pfd. 25 Pfg.,
2

A. Trautwein.
Mitglied d. NabattSparVereins.

ff. dbst
pro

Todes- Anzeige.
armelade, r Donnerstag abend 12 Uhr ſtarb nach

a ngem Leiden mein lieber Mann, unſer
30 Pfg. guter Vater, Bruder und Schwager,

der Gaſtwirt
Heinrich Hebner

im Alter von 45 Jahren.
Dies Fiat tiefbetrübt an

a HMebnor u. Tochter
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I Enbetspreise
Mentag

12 tet n. 2 Shachtel Vihſe Riegel Oramieuburger Keruſeife, 1Palet *Najolita-Vaſen n. T Rajolila-Jardiniere 9yggexregal
en Schweden Vaſchpulver, J Veutel Waſchblan 2 Schreihnappe, Rotentafel u. 2 Naypen r

6 Stück Glycerinſeife en nd n l St tn Schod Klammern n4 Pal. Vaſchpulver u. S Veut. Vaſchblan cakamm u. Agr er pange 2 Comptoirſchreibzeug, ſebr draktiſcs einenwickleri S n 2 ukete San w. 7 Shit Slunerſeiſe, 4 gerlſche uit paſſenden Portenenngie W W. Schwann

8 v Wanne 1PuketVupner öciftatnn I Tufttenenn. m m J dreit eiliges Cabaret
Kenwreiniger 1 Poftkarteualbum, ſaene uasfüring l Zigerreuſchrauk

1. I Prfein I Wreunwaſchine 1. I Vreunſchete ie, 2 Zigarrenetui 1 zweiteiliges Bücherhrette
1 Zahubürſtenhalter Sitten 1 Kann I SaydSeifeSodaGarnitur i Stelſ 1 Teppichbeſen, 1 Ausklopfer und Röbeln ön i r a W e in d äklopfet unde nen u. IKraut et T t eue 1 Leüeneſcine m 1 Lrfeenäle J r
1 Tablettdece n. I Leitungsſchener e c n e v pr 6 z et Vorzellan und Sippen
6 Küchenlöſfel u. runde rm Paar Reſer abeln, düſeln n du dann hen e und 3 Kaffeelöffel 1 Ctagöre mit 6 Gewürztönnchen

ritne L Kaffeekanne. e Worzeban g 6 Gierbecher und Renage mit Gohram1 Spirituskocher ſchü ekoriert m Saftkanne u. Cakesdoſe e Porzellan
1 rn an ehe en 2 Teegläſer n. Tablett mee cintage m m und 1 dekst.
1 verzi opfunterſeher eredi jère, ecat Vorze jſ z auc1 en gen m r Kihenlunhe 6 Vorratstonnen mit Aufſchrift
1 Portionskafeekanue, gerettet S Konyotſſchälchen, est Porzellan m gffeefarie mit 6 Taſen
1 ſchrierte Salttidte, La venen deivrierte Snrciere 2 SwMiher uit Gehrubnen 3, Mexel Aranierhurger Kernſeſfe
e ar ü große dekorierte vaſe 2 Satz Glasſchalen (5 Stäck) u. S Glas- Kammngarnitur mit Cini i
1 An t 4 Karton buntes Vriefpapier teller (DiamantRuſter) 1 HfundDoſe Vohnervats, Flaſche

m Sinn m n Amen Wieſcgir An 6lſen Tabletten
S Bagar Lindertaſen, t Porzellan, mit n oidite m gilt t z t ne Pubhide) m 1 Pfundyaket Kerzen, 200 Kohlen

Untertaſen s Anſſellſpiegel d v iſer (Kahhilde) anzündet u. 3 Pakete Schweden
1 Xekvrierte längliche Konpotidte 1 Kinderportemonngie mit Kette r geſe Liſte
1 Värſtenkaſten aus von 1 Toſdealudh eder Handſchuhtaßen 22 Vierbecher mit Kante u. 9 Tahlett Stalherlkette nit liner Lette
1 Korh, 1 Hnkenleiſte an o veten 1 Kinderſnhl Viegel Arenierburger Hernſeife, nen zun Auſeren

1 Ecbrett 4 Vogelbauer Pakete Vaſchpulber, 2 Pfund uoderue Vier
Polen Crèyeyapi W Zigarrenſchrank Vleichſoda, Veutel Waſchölan Lerrenuhrkette u. Uhrhalter
3 ne w Vlethiane mit Tof und 1 Veutel Gardinencrème n Liſitrahmen

1 Vaar Ron euportemonugie1 Kleiderleiſte ine ten e u mit 6 kleinen Tellern,
1 Vutterdoſe a Peneelſrett Artilcel Zitronenpreſe Rerege2 Glasſchalen und I Renage 4 Rähkorb, ausgeſclagen 2 Librſervice und 3 HenkelſeidelG Glasteller und 1 Salzgeſäß 4 Zeilungsnappe bitte gemam Srrſewice, Krug mit 6 Gläſern1 Halskette und 1 n 4 Hausſegen mit Brandmalerei à durchzusehen! 2 Vierbecher nit Karte

1 n Kinderhoſenträger Glaskord mit Caces gefüllt J Leebecher uit Kante
1 Taſcheuſchreibzeng 4 Glasſchale mit S Tellern Für Jeden
1 Holzſchreibzeng mit Federträger 1 Viertulpe mit Spruch etwas
1 Labivetrahmen ff. 1 Glasaufſah

brosse Ulrichstrasse 54 n Grosse Ulrichstrasse 54
Denen und ſar die Jnſerske vercnkwortüch: Auguſt Sro d. Den der Halleſchen Geneſſenſchaft Buche (S. S. m. d. O.) Halle a. S

1 Zaſcheuſpiegel und 1 Taſchenhürſte 1 Vutterdoſe, 1 Zucerſchale, Menage t
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Halle und Saalkreis.
Halle, 13. Januar.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Erfreulicherweiſe war die geſtrige Vereinsverſammlung ſehr

gut beſucht. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Vorſitzende der verſtorbenen Genoſſen Lincke, Mittag, Zabel und
Schaaf. Der Delegierte für den Saalkreis, Genoſſe Lepitz,
rekapitulierte in längeren Ausführungen die Tagesordnungs-
punkte des preußiſchen Parteitags und begründete ſeine Stellung-
nahme dazu. Vor allem erörterte er ausführlich die Verhand
lungen über die Schulfrage, indem er aus dem überreichlichen
Material der Tagesordnung beachtenswerte Stichproben gab.
Beim Punkt Kontraktbruchgeſetz hätten mehrfach die eigentlichen
Praktiker das Wort genommen und äußerſt beachtenswertes
Material der Oeffentlichkeit geboten. Bezeichnend ſei auch,
wenn man im Oſten Deutſchlands der Antialkoholbewegung
dadurch entgegenarbeitet, daß man den Landarbeitern neben
ihrem kargen Lohne noch zweimal pro Tag Schnaps verabreicht.
Bei den Verhandlungen über die Landtagswahlfrage ſei auch
die Frage der Straßendemonſtrationen aufgeworfen worden,
aber die Anſichten wären ſehr geteilt geweſen. Jm allgemeinen
habe der Preußentag für die Agitation ungeheures Material
geliefert. Die Debatte ſei ſachlich geführt worden und habe der
preußiſchen Sozialdemokratie zweifellos ſtark genützt. Deshalb
ſei es zu begrüßen, daß im Jahre 1906 wiederum ein preußiſcher
Parteitag ſtattfinde.

Die Diskuſſion war eine ſehr anregende. Es beteiligten ſich
an ihr die Genoſſen Weißmann, Ebeling, Lindenhahn,
in fegß Kahl, Beyer, Reiwand, Krüger. Man ver-
ielt ſich zu den auf dem Preußentag erörterten Beratungs-
egenſtänden zuſtimmend und wollte die Agitation in dema gefördert wiſſen daß die Partei im ganzen Lande vom

reußentag Anregungen empfängt. Speziell wies man auf
die Stadtverordnetenwahlen im November dieſes Jahres hin,
die für die Halleſche Arbeiterſchaft günſtiger ausfallen müßten
wie im Jahre 1903. Schon jetzt müßten ſich die Genoſſen,
welche die preußiſche Staatsangehörigkeit noch nicht beſitzen,
um die Erwerbung derſelben bemühen. Die nötigen Schreib-
arbeiten verrichtet das Arbeiterſekretariat. Jn ſeinem Schluß-
wort ergänzte Lepitz die Ausführungen der Diskuſſionsredner
über die Schulfrage und das Kontraktbruchgeſetz.

Es wurde noch mitgeteilt, daß Schneider Bandemer und
Reſtaurateur Fiſcher aus dem Verein ausgeſchloſſen ſeien.
Da ein Telegramm über das Wahlreſultat in Kalbe-Aſchers
leben um /412 Uhr noch nicht eingelaufen war, mußte die
Verſammlung geſchloſſen werden ohne über den Ausgang der
Wahl unterrichtet zu ſein.

Genoſſe Albrecht teilt uns heute mit, daß erſt um /21 Uhr
ein einigermaßen vollſtändiges Wahlreſultat vorlag. Er wäre
infolgedeſſen außer ſtande geweſen, der e des

Vereins Mitteilung zukommen zu laſſen.
ach dieſer Zuſammenſtellung erhielten

Albrecht (Soz
Placke (nat.-lib.)
Rahardt (Handwerkerbund und Bund

der Landwirte 8160Fleiſcher (Jentr 370Es findet ſomit Stichwahl ſtatt. Die vereinigten Gegner
n nach vorſtehenden Ziffern einen Vorſprung von 1300

timmen. Unſere Parteigenoſſen müſſen bei der Stichwahl
alle Kräfte mobil machen, damit uns der Kreis erhalten bleibt.

19 007

11 783

Die Finanzkommiſſion beſchäftigte ſich geſtern in zirka
zweiſtündiger Sitzung u. a. auch wieder mit der vom Stadt-
verordneten-Kollegium ſchon mehrfach beanſtandeten Anſtellung
des Berliner Kriminal-Wachtmeiſtere Stoll. Die vom Kol-
legium verlangten Aufklärungen wurden nicht als erbracht an-
geſehen, doch wurden wenere Erörterungen im Plenum vor-
behalten. Sodann wurden neue Bedingungen für die Ab
gabe von Gas durchberaten, die ſich in gewiſſem Umfange
auch im Etat des Gaswerks bemertbar machen werden. Die
Hauszuleitungen ſollen darnach in Zukunft nur noch vom
Hauptrohr der Straße bis an die Gründſtücksgrenze auf den
Etat des Gaswerks übernommen werden. Bemerkt wurde hier-
bei auch, daß einmal der Gasmeſſer im Stadttheater etwa

zwei Jahre kaput war und dadurch große Mehrkoſten ent-
ſr Für die Dampftalgſchmelze auf dem SchlachtVieh-
of ſoll ein mit 31. Januar d. J. ablaufender Pachtverira

bis Ende Februar verlängert werden, falls nicht ſchon recht-
zeitig der neue Vertrag die nötigen Jnſtanzen durchlaufen hat

Der Bewilligung von 158.45 Mark an den Verſchönerungs
verein für Erhaltung von Anpflanzungen ſtimmte die Kom-
miſſion zu. Für Desinfektion der Droſchkenhalteplätze wer-
den 200 Mark als Nachbewilligung verlangt. Die Kommiſſion
war nicht dagegen; da die beſchafften Stoſſe aber auch für
nächſtes Jahr reichen, befürwortet die Kommiſſion, einen ge-
ringeren Betrag in den Etat einzuſtellen. Gegen die Pen-
ſionierung des Steuererhebers Schneider, der einen Unfall er-
litten hat, werden Einwendungen nicht erhoben. Die Penſion
wird jährlich 1245 Mk. betragen. Der Galgenberg-
Ankauf, wozu der Verſchönerungsverein 10 000 Mark be-
ſchafft hat, und die Stadt 20 000 Mark beitragen ſoll, wurde
nunmehr auch von der Finanz- Kommiſſion gutgeheißen.
Bemerkt wurde geſtern, daß mit dem von der Kommiſſion
vorgeurbeiteten Material wohl drei Sitzungen des Plenums
ausgefüllt werden können. Anweſend waren ſieben Stadtver-
ordnete und mehrere Magiſtratsmitglieder, deren Zahl zeitwei-
lig bis auf acht geſtiegen war.

Die Petitions kommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich
eſtern u. a. mit der Eingabe des Hausbeſitzers Reuter in der

Ludwigſtraße hier, der Beſchwerde über die Halleſche Polizei
führte, weil ſie ſeine Rechte gegenüber der an ſein Grundſtück
grenzenden und dasſelbe durch Erſchütterungen entwertenden
Maſchinenfabrik nicht genügend gewahrt habe. Die Petitions,
Kommiſſion des Reichstages konnte nach Lage der Sache der
Eingabe keine Folge geben, da ſie ſich als Beſchwerde charakte-
riſierte und eher vor den preußiſchen Landtag gehöre. Es
wurde entſchieden, daß die Petition ungeeignet ſei zur weiteren
Verhandlung im Plenum.

Bezüglich des Schlaganfalls, der in voriger Woche
Frau Meier traf ſiehe Nr. 8 des Volksblattes werden
wir um den Hinweis erſucht, daß Frau Luiſe Meier nicht
Abortwärterin war.

I. Wegen Diebſtahls iſt am 17. Mai vom hieſigen Land-
gerichte der Oekonomieverwalter Paul Wetzig in Nepperwitz
zu vier Wochen Gefängnis verurteilt worden, und zu der
gleichen Strafe der Gaſtwirt und Schmied Theodor Engler
in Kolbitz. Engler hatte ein Quantum künſtlichen Düngers,
das Wetzig ſeinem Dienſtherrn entwender hatte, billig an ſich
gebracht. Die Reviſion beider Angeklagten wurde geſtern
vom Reichsgericht verworfen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Kammer-
ſängerin Fräulein Hermine Boſetti von der Münchener
Hofoper verabſchiedet ſich als Nedda in Leoncavallos zwei-
aktiger Oper Der Bajazzo und als Marie in Donizettis
komiſcher Oper Die Regimentstochter. Für das Gaſt-
ſpiel gelten die üblichen erhöhten Preiſe. Am Sonntag nach-
mittags 3 Uhr geht das Kindermärchen Klein-Däumling
noch einmal in Szene abends 72 Uhr Oberon, König
der Elfen, romantiſche Oper von C. M. v. Weber. Die dritte
Aufführung von M. Dreyers Schauſpiel Die Siebzehn-
jährigen iſt für nächſte Woche angeſetzt. Dienstag, den
17. Januar Die Meiſterſinger von Nürnberg.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Jon Leh-
mauns Augen rechts! gelangt Sonnabend zum letztenmal
zur Aufführung. Sonntag nachmittags 4 Uhr Ein toller
Einfall als Volksvorſtellung zu Einheitspreiſen von 60,
40 und 20 Pfg. Vorverkauf an der Kaſſe des Neuen Theaters
als auch in der Volksbuchhandlung (Geiſtſtr. 21). Am Abend
8.5 Uhr wird neueinſtudiert Karl Laufs und Wilhelm Jacobis
3 aktiger Schwank Der unglänbige Thomas zur Auf-
führung kommen. Vorher wird das Pariſer Sittenbild Er in
Szene gehen.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jn
wenigen Tagen wird ſich das Künſtier-Enſemble verabſchieden
und einem neuen Programm Platz machen. Ein Benefiz der
5 sisters Lorriſons findet am Sonnabend, den 14. d. M.
ſtatt. Sonntag wird wie üblich vormittags 11*/2 Uhr eine
Künſtler-Matinee veranſtaltet, zu der einige Geſangsfkräfte
mitwirken werden, nachmittags 4 Uhr findet Kindervorſtellung
ſtatt, und abends 8 Uhr iſt Abſchied des gegenwärtig brillanten
Spielplans.

Könnern. Die Bahnſtationskaſſe in Gnölbzig wurde
geſtern mittag beſtohlen. Der Dieb wurde aber bei Strenz'
naundorf abgefaßt und zum Amtsvorſteher nach Gnölbzig ge-
bracht und unterſucht. Anfangs konnte man nichts bei ihm von
dem geſtohlenen Gelde finden, ſchließlich entdeckte man dasſelbe
im Hemdzipfel eingebunden. Der Dieb iſt ein 19 20 Jahre
alter Menſch ohne Ausweispapiere; er will Schneider ſein.

Stadt- Theater.
Die Siebzehnjährigen, Schauſpiel in 4 Akten von Max

Dreyer.
Auf einem Gute in der Mark lebt der ehemalige Kavallerie-

major Werner von Schlettow, der einſt das Jdeal eines Offiziers
und ſchneidigen Reiters geweſen iſt. Durch einen Sturz mit
dem Pferde hat er ſich ein ſchweres Augenleiden zugezogen, das
ihn zwang, ſeinen Abſchied zu nehmen. Er lebt jetzt nur ſeinen
künſtleriſchen Neigungen, der Malerei und der Muſik, während
ſeine Gattin, Anne-Marie, ihm eine ſorgſame Pflegerin und
5ausverwalterin iſt, die durch ihre Tätigkeit das Gut auf der
öhe hält. Werner kann ſich daher von den Alltagsgeſchäften

fernhalten und nur der Kunſt leben. Allein der durſtige
Schönheitsſinn des Majors a. D. bleibt in ſeiner proſaiſchen
Umgebung und bei der hausbackenen Gemahlin unbefriedigt.
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Da kommt der Sohn des Hauſes, der ſiebzehnjährige Kadett
ieder, auf Ferienurlaub und mit ihm Erika, die ſiebzehn-recne Kouſine und Adoptivſchweſter Anne-Maries.

Frieder,
ein unſchuldsvoller, naiver Junge, vergöttert ſeinen Vater und
iſt bis über die Ohren in Erika verliebt. Doch dieſe macht ſich
nur über ihn luſtig, denn ihr ganzes Fühlen und Denken iſt
auf Werner, Frieders Vater, ung deſſen Künſtlernatur ſie
begeiſtert und von dem ſie Befreiung aus ihrer philiſtröſen
Umgebung erwartet, damit ſie ſich ganz der Muſik widmen kann.Werner i vollſtändig in die Netze des frühreifen, leidenſchaft
lichen Mädchens, das ſich ihm in wilder Liebesglut an den Hals
wirft. Beide verabreden am Abend des Erntefeſtes ein Stell
dichein im Gartenpavillon am See. Frieder wird ungeſehen
Zeuge dieſer Verabredung und der brünſtigen Zärtlichkeiten
zwiſchen den beiden Menſchen, die ihm bis dahin der Jnbegriff
alles Edlen und Heiligen geweſen ſind. Er fühlt alles in ſich

uſammenbrechen, kann das Leben nicht begreifen und findet
eine Seele, der er ſein Leid anvertrauen kann. Er erblickt.

im Tode die Möglichkeit einer Erlöſung von ſeinen Qualen
und ſchießt ſich auf der Schwelle des Pavillons, der Werner
und ka als Liebesaſyl dienen ſollte, eine Kugel durch den
Kopf. Anne- Marie erfährt von Erika die Urſache des Selbſt
mordes ihres Sohnes und will auf den Gatten verzichten. da
mit er in der Vereini ung mit Erika ſein finden kann.
Auf Werner macht aber die Kunde vom Tode Frieders einen
ſolch fürchterlichen Eindruck, daß er das Augenlicht vollſtändig

Salle a. 7., Sonnabend den 14. Jannar 1905. 16. Jahrg.

n den geſtohlenen 9 M. fand man noch 7.80 M. vor. Den
ſt hatte er bereits verkneipt.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz. Oeffentliche Volksverſammlung. Perz
Sonntag, nachmittag findet zum erſten Male eine öffentliche
Volksverſammlung in der Wilhelmshöhe, dem neueſten Lokal
in Zeitz, ſtatt. Als Referent kommt der Reichstagsabgeordnete
Genoſſe Ledebour-Berlin, der über die politiſche Lage in
Deutſchland und den Ruſſenkurs ſprechen wird. Das Thema
iſt höchſt aktuell, beſonders wird beim „Ruſſenkurs“ der Königs
berger Prozeß, der ein ſo ungeheures Aufſehen nicht nur in
Deutſchland ſondern weit darüber hinaus erregt hat, die rich
tige „Würdigung“ erfahren. Wir hoffen, daß angeſichts dieſes
hochwichtigen Themas, das von einem der berufenſten Redner
behandelt wird, die Arbeiterſchaft von Zeitz und Umgegend S
ſtark vertreten ſein wird. Die Verſammlung beginnt na
mittags 3 Uhr.

Abends von 7 Uhr ab hält der Sozialdemokratiſche Verein
ebenfalls in der Wilhelmshöhe einen Ball ab. Auch dazu wer-
den alle Genoſſen und Arbeiter um ihre Teilnahme erſucht.

Arbeiter, Achtung! Jn der hieſigen Keſſelfabrik
von Schumann ſind Lohndifferenzen ausgebrochen. Näherer
Bericht folgt. Auch die haben den Unterneh-
mern Forderungen unterbreitet. Die Unternehmer haben bis
jetzt noch nicht darauf geantwortet.

Zeitz. Verſammlung der Nahrungsmittelbranche.
Die am 1. Januar von den Müllern einberufene öffentliche
Verſammlung aller in der Nahrungsmittelbranche beſchäftigten
Arbeiter beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der geplanten Neu-
regelung der Sonntagsarbeit ſeitens des Bundesrates. as
Referat hatte Kollege Hapke- Leipzig übernommen. Er ſchil-
derte die kraſſen Mißſtände, welche die lange Arbeitszeit hervor
bringt, gibt es doch Gewerbe, in welchen heute noch eine I18ſtün-
dige Arbeitszeit herrſcht, alſo von einem menſchenwürdigen Daſein
keine Rede ſein kann, zumal noch die viele Sonntagsarbeit dazu
kommt haben es doch eine Anzahl Mühlenbeſitzer fertig ge-bracht, Petitionen an den Bundesrat zu ſchicken, in denen e

verlangen, daß die ohnehin ſchon kärgliche Sonntagsruhe noch
mehr r mälert werde. Die Anweſenden erheben dagegen
Proteſt.

Jm Verſchiedenen wird noch über das Koſt und Logisweſen
bei den Meiſtern diskutiert. Die davon Betroffenen haben alle
Urſache, mit dieſem Modus zu brechen. Der Vorſitzende vom
Gewerkſchaftskartell, Genoſſe Wolf, verſpricht, in nächſter Zeit
Schritte tun zu wollen, damit wir auch in dieſer Angelegenheit
vorwärts kommen.

Nach dem Schlußworte des Referenten, worin dieſer die An-
weſenden auffordert, nach Kräften zu agitieren und die Arbeiter-
preſſe zu leſen, wird folgende Reſolution, welche ſofort an den
Bundesrat abgeſchickt werden ſoll, angenommen

Die Verſammlung erhebt lauten Proteſt gegen eine etwaige
Verſchlechterung der Sonntagsruhe. Jm Hinblick darauf, daß
in der Mühleninduſtrie durch Tag- und Nacht- ſowie Sonn
tags-Arbeit Ueberproduktion vorherrſchend iſt, erſucht die
heutige Verſammlung den hohen Bundesrat, Maßregeln zu
ergreifen, daß eine vollſtändige Sonntagsruhe eintrete und
ein Maximalarbeitstag von 10 Stunden durchgeführt werde.
Naumburg. (Tig. Ber) Prinzenbeleidigung. Die

61 jährige Bergarbeiterfrau Wilhelmine Wild aus Nißmar bei
Zipſendorf wurde geſtern vom hieſigen Landgericht zu Monat
Gefängnis wegen Prinzenbeleidigung verurteilt. Frühjahr
1904 hatte die mit ihr in einem Hauſe wohnende Ehefrau Böh-
nert ein Bild gezeigt, worauf die ſechs Söhne des a ab
gebildet waren. Jn Bezug auf dieſes Bild ſoll die Wild be-
leidigende Worte ausgeſtoßen haben. Die Angeklagte beſtreitet
dies. Aber die Böhnert und deren Tochter beſchworen die
Aeußerungen der Wild und ſo wurde ſie verurteilt. Die Frau
Wild beteuerte wiederholt, die Worte nicht geſagt zu haben.

Weißenfels. (Eig. Ber.) Zur Tarifbewegung.
Die hieſigen Schuhinduſtriellen, ſoweit ſie im Verein der
Schuh und Schäftefabrikanten organiſiert ſind, haben zu obiger
Frage ebenfalls Stellung genommen. Jhre Stellungnahme,
wie ſie im hieſigen Tageblatt bekannt gegeben wird, die
einzig richtige. Der Tarif iſt noch nicht unterbreitet, folglich
können auch die Herren Unternehmer nichts weiter tun, als
ſich in Schweigen hüllen darüber, was ſie glauben tun zu
müſſen. Etwas mehr zu berichten, war die Neue Weißenf.
Zeitung in der Lage. Nach ihren Jnformationen heißt esbei den Schuhfabrikanten: kein Pfennig wird bewilligt. Mag

die Erregung, die ſich in verſchiedenen Kreiſen über die Ta
rifbewegung geltend macht, der Phantaſie reichlich Nahrung
zuführen, ſo iſt doch dem Ernſt der Sache volle Beachtung zu
ſchenken. Für Weißenfels iſt momentan die Tarifbewegung
der Schuhinduſtrie-Arbeiter aktueller, als ſelbſt der gewaltige

verliert. Die beiden Frauen wollen ſich nun vereint der Pflege
des Erblindeten widmen.

Das iſt die Handlung, die Dreyer in ſeinem neueſten Schau-
ſpiele ſich entwickeln läßt, und es kann nicht geleugnet werden,
daß ſie eine Anzahl von Problemen und Konſlikten enthält,
die einer dramatiſchen Behandlung würdig ſind, ja es ſind
ſogar zu viel Probleme und Konflikte angehäuft worden. Jhre
Durchführung aber iſt bei Dreyer ein Verſuch am ungeeigneten
Objekt geblieben. Seine Charaktere ſind zu ſchwach und klein
für die raffiniert ausgeklügelten Komplikationen, ſie ſind nicht
nur zu klein, ſie ſind auch im höchſten Grade un wahrſcheinlich
und total verzeichnet. Wo iſt ein preußiſcher. Kavallerieoffizier,
der der ſchneidigſte Herrenreiter der Armee und nebenbei ein
gottbegnadeter Maler und Muſſiker, zu finden Und dann der
Kadett! Wer ſoll glauben, daß ausgerechnet ein Kadett von
ſiebzehn Jahren noch ſo naiv und unſchuldig iſt wie der Frieder,
den uns Dreyer vorführt? Man müßte das ganze Kadetten-
korps in Lichterfelde mit der Laterne abſuchen und würde unter
den hoffnungsvollen Jünglingen keinen ſolchen Ansbund von
Tugendhaftigkeit, Unſchuld und Kindlichkeir finden, wie ihn
Dreyer auf die Bühne ſtellr. Jſt Frieder zu naiv, ſo iſt im
Gegenſatz dazu Erika zu raffiniert gezeichnet worden. Wohl
ſoll zugegeben werden, daß es gerade in unſerer Zeit genug
frühreife domivierges mit vorzeitig erwachter Sinnlichkeit gibt.
allein in dieſen in allen Kreiſen zu findenden Halbjungfrauen
ſind durch äußere Umſtände die ſexuellen Triebe zur Entfaltung
gebracht worden und äußern ſich bei aller Verderbtheit in un
bewußter, inſtinktiver Form. Dreyers Erika dagegen philo-
ſophiert und räſoniert wie eine abgebrühte Kokette und ent-
wickelt Anſchauungen, die einer im Dienſte Aphroditens ergrauten
Lebedame Ehre machen würden. Dreyer läßt uns im unklaren,
warum Erika als Siebzehnjährige wie eine Katze, wie ein
Raubtier, wie eine Teufelin ſein muß, während der ſiebzehn-
jährige Frieder als lichtvoller Tugendbold umherläuft, der ſtatt
des königlich preußiſchen Kadettenrockes ein wallendes weißes
Gewand anhaben und ſtatt des Seitengewehres einen VLilien-
ſtengel tragen müßte.

Derartige Charaktere ſind zu matt für die Konflikte, die Dreyer
nicht aus den gegebenen Verhältniſſen entſtehen läßt, ſondern
künſtlich und gewaltſam zuſammenkonſtruiert. Die Liebe zweier

Siebzehnjährigen, die Leidenſchaft eines Backfiſches für den
Vater ihres naiven Verehrers, die Nebenbuhlerſchaft zwiſchen

t

am Platze geweſen wäre.

Vater und Sohn, der Schmerz der Gattin, die die Liebe ihrer
Mannes ſchwinden ſieht, alles das ſind Konflikte, die einer
dramatiſchen Behandlung wert ſind, die aber infolge ihree
Häufung und ihrer Anwendung auf ungeeignete Charaktert
nicht zu einer befriedigenden Entwicklung kommen. Zudem ha
z mit einer Häufung von Gewalt und Schreckmitteln
gearbeitet, ſo daß das Schauſpiel vor einer ernſten Kritik nicht
beſtehen kann. Jm Anfange meint man leiſe Anklänge aus
Halbes Jugend, gegen Ende vecſchwommene Töne aus Gabriele
d'Anunzios Toten Stadt zu vernehmen, aber dieſe leiſen Akkorde
werden übertönt von der trivialen Melodie des n
Familienblatt-Romans a la Marlitt. Dies gilt beſonders für
den Schluß des Schauſpiels. Max Dreyer, der einſt dem
Philiſtertum voll grimmer Spottluſt ins Geſicht lachte, iſt in
der Philiſter Land gegangen und ſpekuliert auf den Geſchmack
des gebildeten Spießbürgers. Es ſoll nicht geleugnet werden,
daß beſonders die beiden erſten Akte eine Anzahl hübſcher
Epiſoden enthalten, und daß einige Nebenfiguren, ſo der alte
Oberſt von Schlettow, recht gut getroffen ſind, doch können
dieſe geringen Vorzüge nicht über die Mängel des Stückes
hinweghelfen.

Die Darſtellung, die das Stück bei ſeiner erſten Aufführung
am Mittwoch abend fand war zu loben. Herr Götz ſich
alle Mühe, den verſchwommenen Charakter des Majors Werner
von Schlettow glaubhaft herauszuarbeiten. Wenn das im
letzten Teile des vierten Aktes nicht gelang, ſo liegt die Schuldnicht an Herrn Götz ſondern am Dichter. Recht gut gelang
Frl. Brandow die Durchfützrung der Rolle der Anxne-Marie.Die herbe Außenſeite dieſer Frauennatur, in der doch ein

warmes Empſinden pulſiert, wurde von Frl. Brandow vor äglich zur Anſchauung gebracht. Herr Kaufmann fand ſt v
anerkennenswerter Weiſe mit der undankbaren Rolle des Ka
detten Frieder ab. Es war gewiß keine leichte Aufgabe, be
ſonders im dritten Akte, wo der Sigbzebniahriae der angeblich
die Welt nicht kennt, über Welt und Leben Betrachtungen an
ſtellt, die man nur bei einem alten Weltſchmerz Philoſophen
vorausſetzen ſollte. Frl. Adolphi gab die Erika mit einer
Fülle von Temperament und Leidenſchaft, wie es von dieſer
Künſtlerin nicht anders zu erwarten iſt. Vielleicht ließ
Adolphi etwas zu ſehr die ihr eigene naive mer
leuchten, während in dieſer Rolle mehr lüſterne Sinnlichkeit

Prächtig war der Oberſt des Herrn
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eiter im Ruhrgebiet. Alles denktSee dte erbet durch das Vorgehen der Herren

nehmer zirka 2000 Arbeiter
durchzogen. Heute würde eine derartige Aktion zirka 4
Perſonen umfaſſen. Das öſſentliche Leben und die Geſchäfts
welt würde einem viel gewaltigeren Druck ausgeſetzt ſein, als
vor acht Jahren. Hinzu kommt, daß auch die Organiſationen
der Arbeitgeber, aber auch der Arbeiter, ſolchen Kämpfen viel
erüſteter gegenüberſtehen, als zu jener Zeit. Mit Recht erärte der Genoſſe Weiſe als Vorſitender des Zentralverbandes

der Schuhmacher in der Verſammlung des Gewerkvereins der
Lederarbeiter am Montag: „Wir ſind weit entfernt davon, den
Kampf zu ſuchen, doch müſſen wir uns beim Eingehen „iner
Waffenbrüderſchaft im voraus klar darüber ſein, wo die Fahrt
eventuell hingehen kann. Wer die Frage der Tarifgemeinſchaft
vertritt, hat auch damit zu rechnen, dieſelbe mit Hilfe der
Arbeitsniederlegung zur Anerkennung zu bringen. Bei der
Stellung der Herren Fabrikanten den Lohn- und Arbeitsbe-
dingungen gegenüber iſt ein ſchärferer Konflikt wahrſcheinlich.Roth ſt die Forderung nicht unterbreitet, und alles iſt
ſpannt auf dieſen Moment. Berichterſtatter der verſchiedenenPchangen horchen überall, um eine Neuigkeit zu erfahren, doch

müſſen ſie ſich damit begnügen, noch etwas zu warten. Die
Erlöſung kommt bald.

Heute, Freitag, wird der Tarif endgiltig aufgeſtellt werden
und im Laufe der folgenden Woche den Herren Fabrikanten
unterbreitet. Hoffen wir dann aber auch, daß dieſe Preſſe,
die nicht frühzeitig genug den Streik totſchlagen donnte, jetzt

dafür zeigt, aber dieſes Intereſſe nicht nur bei einer
Partei anwendet. In der am Sonnabend ſtattfindenden Mit-
gliederverſammlung des Zentralverbandes der Schuhmacher
ſteht der Tarif zur Beratung. Die ggllegen und Kolleginnen
eines jeden Betriebes haben die Pflicht, der Beratung nicht
fern zu bleiben, nachträgliche Kritik kommt zu ſpät.

Mertendorf. Selbſtmord. Jn der
„Kerbe“, einem Gehölz bei Wetterſcheidt, fand man
nachmittag den etwa 45 jährigen Arbeiter Zſchech an einem
Baume erhängt vor. Da Zſchech in einem Schreiben von
ſeinem etwa 21 Jahre altem Sohne Abſchied genommen hat
ſo iſt wohl Selbſtmord anzunehmen.

Cröllwitz. (Kr. Merſeburg) Die Tragikomödie
wegen des Dienſtmädchens Starke wird jetzt in Preßäuße-
rungen weiter geſpielt. Jm Merſeburger Kreisblatt iſt zu
leſen:

Auf die Annonce, unterzeichnet Fr. Starke, in Nr. 3 des
Kreisblattes erkläre ich, da mein Name in derſelben ge-
nannt iſt, daß die Entlaſſung der Klara Starke ordnungs-
emäß und nach gegenſeitiger Vereinbarung zwiſchen der-
elben und meiner Frau erfolgt iſt, und zwar lediglich aus

dem Grunde, weil ſie fortgeſetzt ſeitens ihres Vaters nicht
erwieſenen Anſchuldigungen ausgeſetzt war. Meine Familie
teilt mit mir das Bedauern, daß wir durch den Weggang
des Mädchens einer jahrelangen, treuen Stütze im Haus-
halt verluſtig gegangen ſind.

Cröllwitz bei Corbetha, 4.

ſogenannten
Montag

Januar 1905.
R. Burckhardt.

Darauf antwortet der Vater des Mädchens:
Allen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, das

meine Tochter Klara Starke im Dienſte vei dem Gutsbe
ſitzer R. Burckhardt in Cröllwitz bei Corbetha am 1. Jan.
1905 früh morgens 4 Uhr mit Begleitſchein ſpurlos verſchwun
den iſt.

Mit der Bitte um ſtille Teilnahme.
Franz Starke.

Lauchſtädt. Das hieſige Bad, wegen deſſen Ueber-
nahme ſeitens der Stadt keine Einigung zu ſtande kam, bleibt
nun endlich in den Händen der Regierung. Wie verlautet
ſollen ſämtliche Gebäude des Bades einer Renovierung unter-
worfen und die Badezellen der Neuzeit entſprechend eingerich-
tet werden. Auch das im Jahre 1802 unter Goethes und
Schillers Leitung erbaute königliche Schauſpielhaus wird ſo
weit wieder hergeſtellt, daß im Sommer in dem'elben einige
Theateraufführungen ſtattfinden können. 40 000 Mk. ſind be-
reits von einem Verehrer Goethes für dieſen Zweck gezeichnet
worden. Der Eoethebund wird überhaupt dafür ſorgen, daß
das Lauchſtädter Schauſpielhaus als Denkmal an die kaſſiſche
Periode desſelben erhalten breibt.

Kroſtitz-Hohenleina. (Eig. Ber.) Richtet Zeitungs-
kommiſſionen ein! Hier hat ſich die Einführung einer
Preßkommiſſion recht bewährt. Dank dem raſtloſen und dienſt-
eifrigen Austräger des Volksblattes, denn wir können mit
Stolz ſagen, die Entwickelung des Volksblattes iſt eine gute.
Die Kommiſſion hat am 1. Oktober v. J. ihre Tätigkeit be-
gonnen. Vor dem 1. Oktober hatten wir 26 Volksblatt-
Abonnenten, vom 1. Januar ab hat ſich die Zahl von 26 auf
90 erhöht. Den Gegnern des Volksblattes und in erſter Linie
den Landwehrvereinlern iſt das vielleicht ſehr unangenehm,
denn wie ſie ſich ſchon ausgelaſſen haben. kränkt ſie es ſehr,
wenn der Austräger des Volksblattes alle Tage mit 90 Exem-
plaren durch die Dorfſtraßen wandert und ſie an ſeinem be-
ſtimmten Ort abliefert. Nun iſt es aber auch Sache der

Heinz. Die ſonſtigen Rollen waren in guten Händen das
Zuſammenſpiel ließ nichts zu wünſchen übrig. Das Stück war
von Herrn Scholling vortrefflich inſzeniert worden. Die
Aufnahme ſeitens des Publikums war eine wohlwollende, be-
ſonders nach den erſten Akten. Der Beifall ſlaute aber am
Schluſſe merklich ab. e
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Am Donnerstag abend fand ein Doppel- Gaſtſpiel ſtatt.
Zur Aufführung gelangte die komiſch phantaſtiſche OperDie luſtigen Weiber von Windſor von Nikolai. Die
luſtigen Weiber gehören mir zu dem Beſten, was die nicht
allzureiche deutſche komiſche Oper aufzuweiien hat, und es iſt
nur zu beklagen, daß ihr Komponiſt ſo früh ſterben mußte,
denn Nikolais Talent hätte zweifellos noch Herrliches auf ſeinem
Gebiete leiſten können. Die Muſik der Oper ſchmiegt ſich in
der hatmoniſchſten Weiſe dem unvergänglichen Stoffe an, den
der große Brite Shakeſpeare geſchaffen hat, und deſſen Humor
für alle Zeiten wirkſam bleiben wird.

An der Aufführung konnte man ſeine helle Freude haben.
Die Gaſtin, Fräulein Boſetti vom Münchener Hoftheater,
war eine ausgezeichnete und reizende Frau Flurh. Jhr wohl-lautendes, ſicheres Organ beherrſchte alle Partien ihrer Rolle
ein lebendiges, ſchalkhaftes Spiel ſekundierte in wirkungsvoll-
ſter Weiſe den meiſterhaften Geſang der Künſtlerin. Fräulein
Ulrich war als Frau Reich ausgezeichnet disponiert, ſie gab
in Spiel in Geſang ihr Beſtes. Jhre Maske war für dieſe
Rolle vielleicht etwas allzu jugendlich. Die Anna des Fräul.
Ekeblad entſprach vollſtändig den Erfahrungen, die wir mit
dieſer Künſtlerin gemacht haben Erſcheinung, Spiel und Ge-
ſang vereinigten ſich auch geſtern wieder zu einer abgerundeten
Leiſtung. Den Sir John Falſtaff ſang Herr Birkholz als
Gaſt auf Engagement. Er wurde ſtimmlich ſeiner Aufgabe in
vollſtem Maße gerecht, die Kraft und die Tiefe ſeines Organs
t vollſtändig einwandfrei, ſo daß Herr Birkholz den An-
orderungen ſeiner Charge wohl genügen würde. Vor allemlarhelt ſeiner Ausſprache zu loben. Wenn ſein Spiel

auch etwas mehr draſtiſche Komik hätte aufweiſen können, ſo
iſt doch zu berückſichtigen, daß Herr Birkholz als ſerieuſer Baß
und nicht als Baß buſſo in Betracht kommt. Eine rreffliche
Leiſtung bot Herr Soomer als Herr Fluth. Vollſtändig am
Vlatze waren auch die Herren Aumann (Herr Reich
Raven (Dr. Kajus) und Böttcher (Junker Spärlich.)
Recht gut ſang Herr Gruſelli den Fenten. Die Chor und
Ballettſzenen kamen recht gut zur Geltung. Die Aufführung
verdiente im vollſten Maße den reichen Beifall, der häufig
auch bei offener Szene einſetzte und
hieſigen Kräften zu teil wurde.

gleichmäßig, Gäſten und
E. D.
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und Arbeiterinnen die R noch viele Leute, Denene lks eblatt Abonnenten ſein könnten.
ſtellungen nimmt ſteis entgegen Hermann Bieligk und
der Austräger Emil Singamann.

Selbſtmord. Der penſionierte Eiſen-
Chriſtian Apel wel cher am Freitag voriger

gen wurde, als
v

Uftrungen.
bahnſchaffner
Woche vom Gaſtwirt Seerg Hagſe dabei
er ſich aus einer in einem Schrane in der
Zigarrenkiſte die Taſchen füllte, und zur Anzeige
worden war, hat in der Nacht zum Dienstag dur
ſeinem Leren ein Ende gemacht.

Herrengoſferſtedt (Kr. Eckartsberga). Der jährige Pſege.
ſohn der Handarbeiter Kurzhalsſchen heleute hier, den ſeine
Pflegeeltern am 4. d. M. während der Arbeitszeit in ihrer ge-
heizten Wohnſtube ohne Aufſicht zurückgelaſſen hatten, erlitt
durch Andbrennen ſeiner Kleidchen am Feuer des Ofens, wo
hin er ſich aus dein Bett herausgearbeitet hatte, ſo erhebliche
Brandwunden am Körper, daß der bedauernswerte Kleine
ein Tage darauf ſtarb.

ühlberg a. E. Vom Erſtickungstode gerettet würde Montag abend ein älterer kranker Buhnen
arbeiter Namens Wilhelm Schumann. Hinter dem Ofen lie-
gende Wäſcheſtücke waren in Brand geraten und hatten einen
derartigen Qualm verurſacht, daß die aufmerkſam gewordenen
Nachbarn gerade noch rechtzeitig genug kamen, den Kranken
ſchleunigſt ins Freie zu bringen.

Belgern. (Eig. Ber.) Arbeiter und Arbeiter-
Geſinnung. Einige unſerer Genoſſen wollen im Verein
der Maurer, Zimmerer und Dachdecker hierſelbſt gelegentlich
des Stiftungsfeſtes das Theaterſtück Friede auf Erden, ſozia-
les Bild von Rich. Lipinsky, unentgeltlich aufführen, um den
Arbeitern zu zeigen, auf welche Weiſe das Unkernehmertum
ſich unbeliebter Arbeiter glei Vom Vorſtand des Vereins,
welcher ſich aus Maurern rekrutiert, wurde beſchloſſen, die
Aufführung zu unterſagen, weil es „ſozialdemokratiſch“
ſei und der Vereinswirt ſchließlich ſeinen Saal dazu ver
weigern würde.

Bezeichnend iſt es, daß in Arbeiterkreiſen noch ſolche An
ſichten vertreten ſind und ſehr wünſchenswert wäre es, daß
endlich die Arbeiter den ſogenannten Klimbim- Vereinen den
Rücken kehren. Die meiſten Mitglieder des Vereins, welcher
ſelbſt nur ein Vergnügungsverein iſt, gehören außerdem einem
der zwei Kriegervereine und der Schützengilde an, und iſt es
darum kein Wunder, wenn im oben bezeichneten Verein jede
Verſammlungsverſäumnis mit 25 Pf. in jedem Falle beſtraft
wird. Komiſch wirken die Entſchuldigungsgründe: Beiwohnen
von Kindtaufen und Hochzeiten, ſowie Krankheit. Alles andere
iſt ausgeſchloſſen.

Unſere Parteiverbindung wird hier am Orte ein großes
Arbeitsfeld haben und belehrend auf ihre Mitmenſchen ein
wirken müſſen. Der Anfang iſt gegeben durch die hier ent-
ſtandenen Zahlſtellen des Verbandes der Zimmerer, der Mau-
rer und des Sozialdemokratiſchen Wahlvereins.

Delitzſch. Wegen Verdachts des Meineids
wurde die Dienſtmagd Oehmann aus Gottenz bei Gröbers in
Haft genommen und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt.

Zörvig. Ein erſt kurze Zeit in Tannepöls ſtationierter
Briefträger iſt infolge Vergehens im Dienſte hier verhaſtet.

Schwemſal. Unglücksfall. Mittwoch mittag fiel
mitten im Dorſe vermutlich infolge eines Schwindelanfalls

der beim Fleiſchermeiſter K. in Düben in Arbeit ſtehende
Gehilfe Jentzſch von ſeinem Wagenſitze und zwar ſo unglück
lich, daß er eine Strecke weit mit fortgeſchleift wurde; dabei
ſind ihm Geſicht und Hände fürchterlich aufgeriſſen worden.

gebracht
Erſchießen

Eisleben. Der Lichtbilder-Vortrag, der morgen
abend ſtattfinden ſollte, findet nicht ſtatt, da der Wirt die
Hergabe des Lokals verweigert hat.

Nordhauſen. Die beiden Söhne des angeblich er
mordeten Lumpenſammlers Reuter aus Pützlingen, welche als
verdächtig hier inhaftiert waren, ſind aus dem Unterſuchungs-
gefängnis entlaſſen, weil ſie unſchuldig ſind.

Einſturz. Ein größeres Unglück konnte bei dem
lehten großen Sturme hier geſchehen. Der Wind riß plötzlich
mit großer Gewalt den auf dem Keſſelhauſe des Schneide-
müllers Auguſt Heinrich befindlichen ca. 10 Meter hohen
Schornſtein vom Dache, welcher mit donnerndem Gepolter auf
die Erde ſtürzte. Als ein großes Glück iſt es anzuſehen, daß
niemand zur Zeit des Unfalles in der Nähe war, da ſonſt die
herabfallenden Steinmaſſen ihm unfehlbar den Kopf zer-
ſchmettert hätten.

Blankenburg. Unverdiente Reklame. Der Beſuch von
Bilſes Offiziersdrama „Fallobſt“, das hier von einer Berliner
Theatergeſellſchaft gegeben wurde, war dem Militär durch
Bataillonsbefehl verboten.

Erfurt. Ein ſchwerer Zu ſammenſtoß ſand
Dienstag abend in der Weimariſchenſtraße zwiſchen einem elek-
triſchen Straßenbahnwagen und einem Rollfuhrwerk von G.
A. König ſtatt und zwar ſo heftig, daß der elektriſche Wagen
demoliert wurde und die Pferde des Geſchirrs ſtarke Ver
letzungen davontrugen. Ein Pferd mußte auf der Unfallſtelle
getötet werden. Gleichzeitig wurden einige Perſonen verletzt,
darunter ein Mann ſchwer.

Setzte Aachrichten.
Krieg in Okaſiten.

Mukden, 13. Jan. Jn den letzten Tagen ſind von Port
Arthur aus 368 Belagerungsgeſchütze in Ligojang eingetroffen,
welch. die Armee Marſchall Oyamas verſtärken ſollen. Außer
dieſen Geſchützen ſind insgeſamt 32 000 Mann Jnfanterie,
welche an den verſchiedenen Angriffen vor Port Arthur teil
genommen, in Liagojang eingetroffen. Die Zahl der Japaner,
welche Kuropatkin gegenüberſtehen, beläuft ſich auf 388 000
Mann mit 1245 Geſchützen. Man erwartet in den nächſten
Tagen eine entſcheidende Schlacht ſüdlich von Mukden.

London, 13. Jan. Ein Schanghaier Telegramm der
Morning Poſt meldet unter dem 11. d. M. Die Ruſſen am
Schaho entfalten eine beträchtliche Tätigkeit. Täglich ſinden
Scharmützel bei Schentſchiang gegen den japaniſchen rechten
Flügel ſtatt. Die japaniſchen Stellungen bei Kilagotung wur
den bombardiert und erfolgloſe Angriffe gegen die Vorpoſten
gemacht.

Tokio,. 13. Jan. Die Japaner werden heute formell in
Port Arthur einziehen. Die Gefangenen, die täglich in Japan
eintreffen, werden auf das freundlichſte empfangen, die ja-
paniſche Bevölkerung benimmt ſich gegen ſie ſehr wohlwollend
und bietet ihnen alle Bequemlichkeiten, die möglich ſind. Die
ruſſiſchen Soldaten erzählen, daß Fleiſch und Gemüſe in Port
Arthur ſchon lange ausgegangen waren und man ſich ſeit
Monaten mit Pferdefleiſch behaff. Die Verwundeten und
Offiziere hatten ſeit drei Monaten kein Bad gehabt; viele
ſtarben an Ruhr und Skorbut.
von Dalny nach Nagaſaki ab.

Hamburg, 13. Jan. Dem Vernehmen nach beſtellte die
ruſſiſche Regierung zwei Kreuzer bei der hieſigen Werft von
Blohm u. Voß.

General Stößel reiſte geſtern

Der Streik im Rubhrrevpier.
Eſſen, 13. Januar. Geſtern mittag ſchloſſen ſich dem

Ausſtand die Zechen Viktoria Matthias, Graf Beuſt, Matthias

tſtube ſtehenden
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die 5 Zechen infolge des abſchlägigen Beſcheids der Unter
nehmer, weiter zu ſtreiken. Jn das Streikgebiet iſt berit-
tene Gendarmerie aus der Provinz Bran-
denburg und Schleswig-Holſtein herangezogen.

Dortmund, 13. Januar. Der Bürgermeiſter von Hörde
vereidigte eine große Anzahl Kriegerdereins-
Mitglieder zur Verwendung als Sqhhutz-
le ute. Eine Verſammlung der Belegſchaft von Zeche Scharn
horſt wurde polizeilich aufgelöſt.

Dortmund, 13. Januar. Die induſtriellen Werke kom-
men wegen des Streiks immer mehr in Verlegenheit. Auch
die Union in Dortmund gab bekannt, daß ſie wegen Kohlen
mangels die meiſten ihrer Betriebe einſtellen müſſe.

Eſſen, 13. Januar. Die Zeche Phönix macht bekannt,
daß ſie ſpäteſtens Sonnabend früh gezwungen ſein wird, ihr
Stahl- und Walzwerk ſtillzulegen.

Paris, 13. Jan. Man glaubt, Combes werde im Miniſter
rat demiſſionieren. Jaures iſt bemüht, ein Kabinett Briſſon
zu ſtande zu bringen, doch hat ein Miniſterium Berteaux
größere Ausſichten.

Paris, 13. Jan. Petit Pariſien meldet aus Peters-
burg: Das neue Geſetz über die Preßfreiheit dürfte große
Ueberraſchungen bringen. Es verlautet, daß durch dasſelbe
die Zenſur der Preſſe noch bedeutend ver-
ſchärft wird, beſonders in betreff der Majeſtätsbeleidigun-
gen und der Angriffe auf fremdländiſche Regierungen. Auch
die Forderung der Abſchaffung der Zwangseinführung der
ruſſiſchen Sprache in Finnland dürfte nicht erfüllt werden.

Berlin, 13. Januar. Die r i
gen den Rechtsanwalt Ubbelode endete mit Verurteilung des

ngeklagten zu 3 Monaten Gefängnis, 1500 M. Geldſtrafe
und 2jährigem Ehrverluſt.

Berlin, 13. Januar. Gegen den mutmaßlichen Mörder
der Witwe Sinnig, den Arbeiter Tſchirner, hat ſich binnen
wenigen Stunden erdrückendes Belaſtungsmaterial ergeben, daß
er, trotz ſeines beharrlichen Leugnens, für überführt gilt.

Schneidemühl, 13. Januar. Hier wurde die Angeklagte
Micheline Urbaniagk aus Kreuz, die das jährige Söhnchen
des Juſtizkommiſſars Hartung ermordet hatte, zum Tode, und
wegen Blutſchande mit ihrem Vater und Diebſtahls zu
4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Kaſſel, 13. Jan. Ein 15 jähriger Ttiſchlerlehrling feuerte
auf einen Steuerbeamten 5 Revolverſchüſſe ab und verwundete
ihn ſchwer. Das Motiv iſt unglückliche Liebe zu der Tochter
des Beamten.

Sondershauſen, 13. Jan. Der Oberlehrer Pflöger wurde
wegen unſittlichen Verkehrs mit ſeinen Schülern zu 2 Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Hamburg, 13. Jan. Der Hamburger Leichter Quarta iſt
im Sturm mit 4 Mann Beſatzung auf der Fahrt von Emden
hierher geſunken. Ein holländiſches Schiff ging ebenfalls mit
Mann und Manus unter.

Poſen, 13. Jan. Die Zeitungen in Lodz melden: Eine
Bande von 20 Landſtreichern überfiel einen Kohlen- und Waren
zug der Lodzer Fabrikeiſenbahn. Das Zugperſonal und die
R ärter wurden unmenſchlich mißhandelt, die Räuber ent
amen.

Eingeſ andt.
Der unterfertigten Vereinigung geſtatten Sie wohl einige

Bemerkungen zu der von verſchiedenen Zeitungen gebrachten
Notiz der hieſigen Barbier-Jnnung, durch welche dieſe Eltern
und Vormünder erſucht, Lehrlinge nur bei ihren Mitgliedern
ausbilden zu laſſen. Nach Jnkrafttreten des neuen Handwerker-
geſetzes entging auch der hieſigen Barbier-Jnnung das Privileg,
nur allein Lehrlinge ausbilden zu dürfen. Dadurch verloren
die Mitglieder derſelben das Jntereſſe an ihr, und dies iſt wohl
auch die Veranlaſſung zu dem Schmerz der Jnnung über den
verloren gegangenen Fleiſchtopf. Seit Jahren führen die Ge
ſchäftsinhaber Klage über mangelhafte Ausbildung der Lehr
linge und über minderwertige Leiſtungen der Gehilfen. Dem
nach hat es die Jnnung unter eingangs erwähntem Privileg
nicht vermocht, die ihr anvertrauten Lehrlinge techniſch ſo weit
auszubilden, daß ſie als Gehilfen befriedigende Arbeiten zu

leiſten vermögen, und trotzdem wagt die Jnnung ſich mit der
Forderung an Eltern und Vormünder, Lehrlinge nur von ihren
Mitgliedern ausbilden zu laſſen. Unterfertigte Vereinigung
gibt Vorſtehendes zu bedenken und den Rat, die Lehrlinge nur
einem vertrauenswürdigen Lehrherrn in die Lehre zu geben,
gleichviel, welcher Korporation dieſer angehört.

Verband freier Vereinigungen ſelbſtändiger Barbiere,
Friſeure, Perückenmacher und Heilgehilfen Deutſchlands.

Zweisgverein Halle a. S. und Umgegend.

e eeeeeeerreererrrrrrrrrr-Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 11. Januar.

Aufgeboten: Diener Kerſten und Anna Zobel (Kruken
bergſtraße 6 und Landsbergerſtraße 64). Bäcker Both und
Berta Lindner (Mühlberg 4 und Große Schloßgaſſe 11).
Arbeiter Barth und Minna Berthold (Gräfenhainichen).
Porzellanmaler Schuch und Jda Mäurer (Suhl). Arzt
Dr. med. Wilke und Helene Haniſch (Arneburg i. E. und
Dresden). Zahnarzt Biel und Maria Nußberger (Heidelberg).x Ebeſchließung: Maurer Dietz und Klara Quaſt Cilien-

raße 9).
Geboren: Bäckermeiſter Michaelis ZwillingsT. (Thomaſius

ſtraße 9). Geſchirrführer Gellonnek S. (Merſeburgerſtraße 69).
Schneider Ende T. (Brunoswarte 34). Drehorgelſpieler Dietze
T. Moritzkirchhof 8). Former Häntzſch S. (Torſtr. 20). Glaſer
Kreutzmann S. (Beeſenerſtraße 25). Schloſſer Wappler T.
(Dieskauerſtr. 13). Platzmeiſter Kunze S. (Spitze 11). Bremſer

r éh Jeſtorben: Paſtors Naucke Chefrau, 32 J. Langeſtraße 19).
Jnvaliden Henneberg T., 5 M. (Raffinerieſtraße
warenhändl. Hammer T., 11 J. (Freiimfelderſtraße 35). Glaſers
Kreutzberg S., totgeb. (Beeſenerſtraße 25). itwe Schmidt,
62 J. (Magdeburgerſtraße 57). Witwe Franke, 52 J. (Klinih).
Reſtaurateurs Schulze-Evert Ehefrau, 30 J. (Halberſtädter
ſtraße 3).

Aufgeboten Schuhmacher Jecht und M
Aufgeboten: Schuhmacher Jecht und Martha Köppe (Tauben-ſtraße 16 und Wittekindſtraße 32). Dentiſt Dittmar d valine

Lorenz (Bad Kiſſingen und Halle a. S.). Schloſſer Hagendorf
n S 7 S. um gu Du Aufſeher Traupe
und Anna Seyfe erſeburg). Schloſſer KöKre 5 Sul a. S. und Ka M rer ar La

kheſchließungen: rer Beckel und Margarete S(Wittſtock und Schülershof 11a). Bote Seerbenbarged We

Klara Härtel (Ritterſtraße 1 und Nikolaiſtraße 6).
Heboren: friſeur Blum T. (Merſeburgerſtraße 164). Arbeiter

e ws t de S e hen Mehl S. (Böllberger»eg 22). Bäcker Eſchke S. (Schmiedſtraße 32).a e e 32). Lehrer Meyer
orben: Malers Biſtram S., 1 W. (Meckelſtr. 5). Marie

Koch, 79 J. Lutherſtraße 1). Arbeiter Sienang, 40 J.Witwe Chriſtian, 73 J. (Kapellengaſſe 3). g. J. (linth.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.



ucksſkin-Reste
Er uanung Be Benjammnim

22/23 e Ulrichstrasse 22/23.

Unserem inventur-Ausver kauf haben wir hinzugefügt:

este tär Herren- u. Knaben- Anzüge etc.

in grosser Auswahl.
S Um (édamit zu räumen.

enorm billig.

Sogahenottat. Verein Jeligſch u. Ung.
Sonntag den 15. Januar nachm. 5 Uhr im l. I

Genrrunl evſneess lang.
esordn y n 1. J vom preußiſchen Parteitag.
ertretertag in Halle. 3. Wahl des Vorſtandes.m Anſchluß an die Verſammlung findet abends 8 Uhr ein

Vergnügen
beſtehen n Jnſtrumental- Konzert und Ball ſtatt.ent organiſierteladet erinßt freundlichſt ein

Semeisd?

r Vorſtand.

olzarbeiterverband Halle sS.
Sonnabend den 14. Januar abends S Uhr im

Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

General-Versammlung.
Tagesordnung

Bericht der Ortsverwaltung und der Kommiſſionen.
Kaſſenbericht für das Jahr 1904.
Neuwahl der Geſamt- Verwaltung und der Kommiſſionen.
Verbands-- Angelegenheiten und Verſchiedenes.

n Anbetracht der reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung werden
ſämtliche Kollegen erſucht, pünktlich 8 Uhr anweſend zu ſein.

Die Ortsverwaltunug.

lung o

1

2

3

4

Sonntag r. Konzert,
ausgeführt vom

1. Halleſchen Bandonion-Klub.
V Anfang 8 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein

Turn verein Döla u.z Sonntag den 15. Jannar 1905 im Langrock'ſchen Lokal

MMunulkesarnll4 wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.

Anfang 7 Uhr. W
S Herren Heinr. Hoffmann, Fritſche und Albert Röblitz.

Jurnverein Germania, Kue-Zeitz.
Sonntag den 15. Januar nachmittags 4 Uhr im Deutſchen Kaiſerinter-Krüte zeigen.

Werte Turngenoſſen und die paſſiven Mitglieder werden hiermit ergebenſt

eingeladen. Der Turnrat.
Sachsenburg, Trotha

Sonntag den 15. Jannar abends 6 UhrMasken ba leverbunden mit humoriſtiſchen Ueberraſchungen und
teilung des Vereins Goldene Perle.

Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Nur noch ganz un t
werden die vorhandenen Restbestände aus der

IKonkKurs m ass
Firma R. Rugo geb. Zunle

in. Herm. Maedicke,
Gr. Klausstrasse, Ecke Graseweg,

zu enorm billigen Preisen ausverkauft
Noch vorhanden sind:

Kleiderstoffe, schwarz, einfarbig u. Schotten,
Jacken- u. Hemdenbarchente, Kleiderkattune,
Musselines, Blaudrucks, Hemdentuche, Inletts,

Schürzenstoffe, wollene u. Kattun-Kopftücher,
Damen- u. Kinder Kapotten, Kinderkleidchen,
Schürzen, Strümpfe, Betttfedern, Strohsäcke,

Safadecken, Steckkissen, Stickereien,
Knöpfe etc.

Verkaufszeitvormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--7 Uhr. e

Tohtang Achtung

oßnsund

Nur noch ganz Kurze Zeit.

2. Der

rbeiterſchaft von Dalivich und Umgegend

De Eintritt frei. o
Franz Pirschky- S

Karten ſind zu haben beim Gaſtwirt Langrock, ſowie bei den

Sonnabend
kommen grosse Posten zurückgesetgzteScuuhvaren

zu fabelhaft billigen Preisen zum

Ausverkauf.
G6rösste Auswahl in Damen-, Rerren-

und Kindlerstiefeln, aussehuhen
und Pantoffein.

Günstigste Gelegenheit zum Einkauf für die
FF Konfirmation-. W

S Die Waren sind für jedermann zum Selbst-
aussuchen ausgestollt.

S Nach Auflösung meines Verkaufslokals
S Soehmeerstr. 2 befindet sich mein

Schuhwarenhaus
jetzt nur

untere Leipzigerstr. II
der Ulrichskirche gegenüber.

r

Am zeterlazewg w.
Einem geehrten Publikum von Naumburg a.

Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das
Restaurant von H. Röder, Georgeſtraße 4,

übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Veſtreben ſein, nur mit t. Speiſen
und Getränken aufzuwarten. Warme u. kalte Speifen zu jed. Tageszeit.

Gleichzeitig empfehle ich meinen gut bürgerl. Mittagstiſch, 50 Pf.
Sonnabend abend ff. Goulaſch. Sonntag von vorm. 75 Uhr anSpeckkuchen. Um gütigen Zuſpruch bittet Rud. Bahrmann nebſt Frau.

HAuSsFRAMEN!Friedrich Peiebe,
Verlangt nur noch

Möbel Magazin,
RiumpH-h Seireueblvrn

Geiststrasse 280,
Neu und Gebr.

dend es ist das ber.

bietet ſtets Gelegenheitskauf jeder
Art Möbel bis zu den hochfeinſten,
J als: in Eiche, Nußbaum, Mahagoni,

Birke und imitiert, ebenſo in Gar-
nituren, Diwans, Paneel und

anderen Sofas.
Xaompl. Salon-,

Wohn und Lchlafeimmer- e e
Cinrichtungen. d

uCoN
VarafitenSeife gegen

Kopriaä use.
Fabrikant N. G. Spiess, Nürnberg.

Zu haben Stück à 40 Pf. beiC. W. Berndt, Steinweg 29.
T Fiſcher, Moritzzwinger 1.

Wilhelm Hoefer, Dragenhaus.
Ernſt Walther Nachf., Drog.Phönix.

M. Waltsgott Nachf., Drogerie.

Große Auswahl
in Laſtenregalen bis zu 5 Meter lang,
Warenſchränke, Fachregale, Ladentiſche
mit und ohne armorplatten, bis
6 Meter lang, Standwagen u. v. m
verkauft billig
Friodrieh Peileke Geiſtſtr. 25.

Telephon 2450.

Wille Kaninchen
2 HasenkleinX bei Krabs Ka kier. Blücherſtr. 7.

Alte Möbel
nehme ſtets mit in Zahlung.

W h eederund Daunen
W

kertige

Betten.t es u. reellste Berugsquolle

h Benlkw ätz Vebl.,
Halle a. S.,

meerstr.
e e 9*.4 c eſie n r mMöbel kauft t ſei

Schleich, Alter Markt 34.

r

S ſowie meinen

3

Jeder Arbeiter,

jeder Handwerker
trage zur Arbeit

Julins Hammerschlag's

D. 2 e
26 S lciehete 362*

beste Arbeitshose

der Welt!
In gestreiften Dessins u. einfarbig,

braun, schwarz u. weiss vorrätig.
Garantiert farbecht. Nit Leder-
taschen und Riemenhaltern.

Sämtliche Berufskleidung
für Fleischer Friseure Kon-
ditoren Mechaniker Maler

Stukkateure Schriftsetzer
Schlosser Monteure etc.
zu billigsten Preisen.

Eigene Fabrikation am Platze.
Patentamtl. gesch. Modoelle

D. R. G. M. No. 206251 u. No. 218656.

Julius
Hammerschlag

36 Gr. Ulrichstr. 36.
Versand nach auswärts.

d a

----1mWWw We e5XeInrige

Paletots

ch Mag

Mark
Hosen nach Mass 6.50,

hergestellt aus
ſohlerfreien, haltbaren,
gediegenen, modernen

Stottken,

bekannt

Vornehme

Verarbeitung.
Garantie für tadellosen Sitz.

Spezialität:
Verarbeitung von

Stoffresten
und Coupons

bis zu den feinsten Qualitäten.

G. Paul,
Gr. Ulrichstr. 21.

Soiteneingang.



S

nIe UIDerer DaDper cTDALlicben HUDDc Pr.

Vnser Dampfer „Bayern“ Kehrte von den durch unsere Dampfer nen entdeekten Fisehbänken an der Küste Harakkos zurück m
105 00O0O ePtund Seekarpten, daher besonders billig:

eekarpfen tunSeefischkochbücher gratis. 18 Pfg.
Tagespreise

Grosser lsland-Schollfiseh Holgol.-Sehellflseh, Schollen f. 40 vt. Austernfisehwid40 w. Stolndutt, erez vVfund [20 vt.
im Anſchnitt, vfd. 26 Pf. mittel, Pfd. 30 Pf. 5 mit 35 Pf. Tarbutt Pfund 70 Pf. mittel 100 Pf.

örosser ISland Kabliau, nein, Pfd. 29 f. u a 258 Koſt 80 keinßratsehellfiseh pid 22 v.

Kabllau, 1-—2pfündig 25 Pf.

95 2—4pfündig

im Anſchnitt, Pfd. 24 f.

Grosser Island Seelachs
im Anſchnitt, Pfd. 24 Pf.

éuiſheech 20 f.

30 v. Knurrhahn 22 v.

120 v.

80 v.

Seefisch Korbonade Seezungen, gros

Pfund 60 Pf. 9 klein
Alle Sorten geräucherter Seefische und Seefischmarinaden aus eigener Räucherei und Marinieranstalt.

Norcdseesia
der Deutsehen Dampffischerei- Gesellsehaft „Nordsee“, Rremen Nordenham.

Grosse Ulrichstrasse 58.

man Telephon 1275.
ral-Perband er Murer Deutgcblandb,

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 17. Januar abends 5 Uhr im je der

Tagesordnung 1. Der 8 t Berbandstag, Beratung über Anträge und Wahl der DelegiertenRlitalieder
zu demſelben. 2. Abreck bunng vom W Leihnochtevergnügen. 3. Verſchiedenes.Sonntag den 15. Januar von nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Sonne in Nietleben

Zinter-evgaügen,wozu die Mitglieder, ſowie Gönner und Freunde von a dietleben und Umgegend freundlichſt eingeladen werden.
Der Vorſtand.

Konsumverein für Geissenfels u. Amg.
E. G. m. b. H.

Bilanz am Schlusse des heschäftsjahres 1904.AKtiva. Passiva.An KagſſaKonto. Bare Kaſſe 1054 29 Per KontoKorrent Konto. Vor-
Waren-Konto. Waren-Beſtand 22125 05 handene Warenſchulden 2105 97
Back-Konto. Vorhandene Waren Hypotheken-Konto. Mk. 50500.
Vorausbezahlte Miete 90. 221 175 Reſervefonds Konto 2044 19
Utenſilien-Konto Mk. 4923.98 DaAbſchreibung GG03 98 43220 e e h a u 1694 36Konto Korrent Konto. Diverſe r r te Anteile 17270 18
Debitoren 152 13Kohlen Konto. Auhenſtände für Kautions -Konto. Kautionen der

Kohlen 920 50 Angeſtellten 1895Kreisſparkaſſen- Konto. Guthaben Kohlen-Konto. Jm borausbezahlie

bei der Kreisſparkaſſe 1310 75 Kohlen 427 40BankKonto. Guthaben bei dem Kohlenſparkaſſen- Konto 204 S
Gang Am 4634 15 Darlehen Konto. Verausgabte
Kloſter M. 40400 Hausanteilſcheine inkl. Zinſen 9918 40Abſchreisung. 700.- 39700 e doch i nicht

Großeinkaufs Geſellſchaft Anteſl- abgehobene Dividende 27 16
Konto Mk. 417.50 Gewinn- und Verluſt-KontoHierzu Dividendepro 1903, 159.80 577 30 Reingew. prog Halbi. Mk 7 e

Mieten-Konto. Guthaben für Miere 27317 77pro Monat Juli 66 67GrundſtücksKonto II. Grundſtück

Schillerſtraße s I 38136 64Maſchinen Konto 230 80
u34200 0o3 1134900 03Mitglieder- wegcns

Mitgliederzahl am Anfange des Geſ h piahres e
Beigetreten im Laufe des Geſchäftsjahr eMitgliederzahl am Schluſſe des Geſchä ftsjat hres II
Ausgeſchieden:

a) durch Kündigungb) durch Uebertragung des Geſchäſtsguthabens 65
Demnach Mitgliederbeſtand bei Beginn des neuen Geſchäſtsjahres 1097

Die Geſchäftsguthaben haben ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um
5184.71 4 vermehrt. Die Haftſumme der Mitglieder hat ſich um 6150 .4
vermehrt und betrug am Anfange des neuen Geſchäftsjahres 31 110 .4.

Der Vorſtand.
Otto Kathe.Emil Heinig. Louis Geiling.Vorſtehender Rechnungsabſchluß iſt von uns geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend befunden worden.

Der wer Ptargt
K. Franke. Br. Herrmann. Kröber. C. Normann. Fr. Geppert.

Möbelfabrik u. Magazin

31 rEmpfehle mein großes Lager aner-

KonſumVerein Lrißenſels und Umgeg.
Sonntag d 22. Jan er ache.“a Titr d trale Jannar naqy r in der Zentvalhall kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

ordentliche Gen eral- -Verſammlung. und Polſterwaren der Zeit an
Tagesordnung 1. Bericht vom 1. Geſchäftsvierteljahr. 2. Erſatzwahl vaſſend, zu mann an t

eines ufſihtöratsmitgliedes 3. Vortrag des Geſchafteſührers über ſoziale USaitrmür.
rich z in den u waerori r 4. Verſchiedenes.er Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung der gelben Legitimationskarte

Achtung, Rossfieisch!
Pfund 30 Pf., täglich friſch.

Ludwigſtraße 5.

m ahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein
fich tsrat d. Konſumvereins Weißenfels u. Umg., E. G. m. b. H.

arl Franke, Vorſitzende.

ſofalſarbeſfer-Vorbanch
Sonnabend den 14. Januar abends 9 Uhr im M Konzerthaus

Versaxmrnmlung.
TagesordnungFern über Momengbllder aus der deutſchen Kolonialgeſchichte.

Kollege Thiolomann.Jahresbericht und Abrechnung.

Bericht über die ſtattgefundene Bezirkskonferenz.
Verbands-Angelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.
NB. Unſer WinterVergnügen findet am 28. Janyar im Bellevue ſtatt.

Zeitz Wilhelmshöhe
Sonntag den 15. Januar nachmittags 3 Uhr

OefrentIiche
Volke-ergammlun

Tagesordnung
Die politiſche Lage in Deutſchland und der Rufſenkurs. Ref.:

Reichstagsabgeordneter G. Ledebour, Berlin. Diskuſſion u. Verſchiedenes.

Entree pro Perſon 10 Pf. Der Vorſtand.

8

Sezialdemohr. Verein Zeitz.
Sonntag den 15. Januar abends 7 Uhr

Zall in der Wilhelmshöhe.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen erſucht um regſte Teilnahme Der Borſtand.

Sozialdemohrak. Verein Eisleben
on den 14. Januar abends S Uhr im „Prinz Heinrich“

öffentliche Verſammlung.Tagesor ſ nung Der Krieg in Oſtaſien.

Um ahireiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Eisleben.
Die Verſammlung im Wieſenhauſe

kann nicht ſtattfinden, weil der Wirt

1 M.

das Lokal grigezvgen hat.
J. Mädch. könn. d. ff. Schneiderei ſof. o.

ſp. unentg. erl. Schmidt. Eichendorffſt. 36.
Kanarienhähne z. vk. Dreyhauptſt.1, III, I.

HobelbänmKeVſels auf Lager. Wörmlitzerſtr. 103.

Berlag und ſar die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro b. Drug der Halleſchen Gonoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S
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